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Für die KPdSU, für alle wahren 
Kämpfer für die Interessen der Ar­
beiterklasse, für Freiheit und Glück 
der Völker war, ist und bleibt der 
wissenschaftliche Sozialismus, der 
Marxismus-Leninismus ein inspirie­
render Quell des Lichtes und der 
Vernunft sowie eine zuverlässige 
und weise Anleitung zum Handeln.

Genialer Denker und leidenschaftlicher Revolutionär
Festsitzung in Moskau, gewidmet dem 165. Geburtstag und derp 100. Todestag von Karl Marx

In Moskau, im Bolschoi-Theater 
der UdSSR, fand nm 30. März eine 
Festsitzung, gewidmet dem 165. 
Geburtstag und dem 100. Todestag 
von Karl Marx.

Im Saal befinden sich Vertrntcr 
der Arbeiterklasse der Hauptstadt, 
der Werktätigen der Landwirtschaft 
aus dem Gebiet Moskau, Parteive­
teranen, Wissenschaftler. Kultur­
schaffende. Soldaten der Sowjet­
armee. Anwesend sind die Chefs 
der diplomatischen Vertretungen 
der sozialistischen Länder.

Im Hintergrund der Bühne ist 
eine hochrote Fahne mit dem B;ld- 
nis von Marx und darüber die Wor­
te ..Proletarier aller Länder, verei­
nigt euch!", die zum erstermsl jm 
..Manifest der Kommunistischen 
Partei“ erklangen.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall, stehend, begrüßen die Teil­
nehmer der Festsitzung die Genos­
sen J. W. Andropow. G. A. Alijew, 
M. S. Gorbatschow. V. W. Grischin,
A. A. Gromyko, N. A. Tichonow, 
D. F. Ustinow, K. U. Tschernenko, 
W. I. Dolgich. W. W. Kusnezow,
B. N. Ponomarjow, M. W. Simja- 
nln, I. W. Kapitonow, K. V. Russa­
kow, N. 1. Ryshkow.

Im Präsidium befinden sich auch 
Veteranen der Partei Lenins, Lei­
ter von Partei-, Staats- und gesell­
schaftlichen Organisationen, Schritt­
macher der Industrie und Landwirt­
schaft, namhafte Wissenschaftler. 
Kulturschaffende und Heerführer. 
Zugegen sind auch der Erste Se­
kretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Uruguays R. Arismendi, der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Chiles L. Corvalan.

Die Festsitzung wurde vorn Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretär des Mos­
kauer Stadtkomitees der KPdSU 
V. W. Grischin eröffnet.

In diesen Tagen, sagte er, bege­
hen die Kommunisten aller Länder 
und die fortschrittliche Menschheit 
den 165. Geburtstag und den 100. 
Todestag von Karl Marx — des 
Begründers des wissenschaftlichen 
Kommunismus, genialen Denkers, 
leidenschaftlichen Revolutionärs, 
Führers und Lehrers des Weltpro­
letariats.

Die Sowjetmenschen zollen ihren 
Tribut dem lichten Andenken an 
Karl Marx — den selbstlosen 
Kämpfer für das Glück der Ar­
beitsmenschen.'Durch ihren aufopfe­
rungsvollen Kampf verwirklichen 
sie erfolgreich die großen Ideale 
des Marxismus-Leninismus. Gelei­
tet von der Kommunistischen Par­
tei und ihrem Zentralkomitee, wer­
den die Werktätigen unseres Lan­
des auch künftig sicher den von 
Marx und Lenin gewiesenen Weg. 
den Weg des Aufbaus des Kommu­
nismus, gehen.

Den Bericht „Die Lehre von Marx 
ist eine Anleitung zum Handelh“ 
hielt der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KP<$SU, Sekretär des 
ZK der KPdSU B. N. Ponomarjow.

Kein geringer Zeitraum trennt 
lins von jener Ze.t, sagte B.‘ N. Po­
nomarjow. als Karl Marx seine 
Lehre -schuf. die seinen Na­
men unsterblich machte. Wir 

leben in einer Epoche, die, wie 
W. 1. Lenin es voraussali, dieser 
Lehre den größten Triumph bringen 
wird. Vor unseren Augen vollzogen 
und voll/, eben sich die größten 
revolutionären Umgestaltungen. 
Von Grund auf verändert haben sich 
das soziale und das klassenmäßige 
Wesen zahlreicher Staaten, die Le­
bensbedingungen und die Lebens­
weise der meisten Völker. Die 
Menschheit hatte solch gewaltige 
Veränderungen bis dahin nicht ge­
kannt.

Die Entwicklung der menschli­
chen Gesellschaft hat sich entschie­
den dem Sozialismus zugewandt, 
weicher Ausbeutung und Untcrdrük- 
kung, die Macht der Minderheit 
über die Mehrheit für immer ab­
schafft. Der Sozialismus hat seine 
unbezwingbare Kraft in harten Aus­
einandersetzungen mit dem Imperia­
lismus bewiesen, der die Geschich­
te umzukehren versuchte. Nach der 
Zerschlagung des deutschen Fa­
schismus und des japanischen Mili­
tarismus half das erste sozialisti­
sche Land anderen Völkern in ih­
rem Kampf für Freiheit und Unab­
hängigkeit; es leistete den entschei­
denden Beitrag zur Schaffung 
günstiger Bedingungen für den 
weiteren weltweiten Fortschritt.

Marx, der die ganze Geschichte 
des philosophischen Denkens zusam­
menfaßte, stellte die berühmte The­
se auf: „Die Philosophen haben 
die Welt nur verschieden interpre­
tiert, es kommt darauf an, sie zu 
verändern." Die Arbeiterklasse, die 
Menschen der Arbeit, inspiriert 
durch die Ideale des Sozialismus, 
haben kolossale Erfolge bei der 
Realisierung dieser Aufgabe er­
zielt.

Wofür würdigen und ehren wir 
Marx? Jahrhundertelang litt die 
Menschheit unter Ausbeutung, un­
ter nationaler und rassenmäßiger 
Unterdrückung, unter verheerenden 
und Vernichtungskriegen. Marx hat 
erstmalig die sozialen Ursprünge 
dieser Unbilden aufgezeigt und, 
was die Hauptsache ist, die mate­
riellen Grundlagen und die objek­
tiven Möglichkeiten für die Be­
freiung davon ermittelt. Sein un­
sterbliches Verdienst besteht darin, 
daß er die objektiven Gesetze der 
gesellschaftlichen Entwicklung ent­
deckte und die Lehre davon begrün­
dete, wie gegen den Kapitalismus zu 
kämpfen, wie er zu besiegen, wie 
eine neue sozialistische Gesell­
schaftsordnung zu schaffen ist.

Marx hat eine materialistische 
Erklärung für die Bewegung der 
Weltgeschichte geliefert und die 
Lehre von der Entwicklung und Ab­
lösung der sozialökonomischen 
Formationen erarbeitet.

Er hat die einzig wissenschaftli­
che politische Ökonomie geschaffen, ■ 
die Quelle der Bereicherung der 
Bourgeoisie — den Mehrwert — 
entdeckt, dadurch das Geheimnis 
der Ausbeulung im Kapitalismus 
entlarvt und die’ Unvermeidlichkeit 
seines revolutionären Sturzes be­
wiesen.

Er hat die historische Mission 
der Arbeiterklasse begründet, die 
berufen ist, die letzte Ausbeuter­
ordnung zu liquidieren und den 

Aufbau des Sozialismus anzulci- 
tcn.

Er hat eine streng wissenschaft­
liche dialektisch-materialistische

Methode der Erforschung von Na­
tur und Gesellschaft, die Methodo­
logie der proletarisch klassenmäßi­
gen, d. h. wahrhaft richtiger Er­
kenntnis der gesellschaftlichen Pro­
zesse und Ereignisse und ein für- 
wahr realistisches Herangehen an 
sie entwickelt.

Gerade diese epochemachenden 
Entdeckungen haben den Sozialis­
mus von einer Utopie in eine Wis­
senschaft verwandelt.

Marx war aber nicht nur ein go- 
nialcr Gelehrter. Sein ganzes Le­
ben hat er dafür gewidmet, die von 
ihm geschaffene Lehre zu einem 
Mittel der Befreiung der Arbeiter­
klasse zu machen. Durch die Verei­
nigung der revolutionären Idee und 
der revolutionären Praxis sind jene 
erhabenen politischen Ideen des Mar­
xismus entstanden, die zur entschei­
denden Kraft des weiteren weltwei­
ten Fortschritts geworden sind.

Bezeichnend ist, daß das erste 
allesumfassendc theoretische Do­
kument des wissenschaftlichen So­
zialismus — „Das Manifest der 
Kommunistischen Partei" — als 
Programm des revolutionären Han­
delns entstanden ist. Darin haben 
Marx und Engels erstmalig mit ge­
nialer Voraussicht und in einer 
nach Einwirkungskraft und Schön­
heit bewundernswerten Form eine 
sinnreiche und gehaltvolle Darle­
gung der proletarischen Ideologie 
geliefert.

In der neuen Epoche hat das Ge­
nie von Lenin den wissenschaftli­
chen Sozialismus auf eine neue Hö­
he gebracht. Die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion und die 
kommunistischen Bruderparteien ha­
ben unwiderlegbar die ihm von 
Anfang an innewohnende Fähigkeit 
zur schöpferischen Entwicklung be­
wiesen. Infolgedessen befindet sich 
die ganze gesellschaftliche Ent­
wicklung unter dem wachsenden 
Einfluß der ewig lebendigen mar­
xistisch-leninistischen Lehre.

Der Marxtèmüs-Lefiinismus atè 
Wissenschaft ist universal. Darin 
sind zu einer einheitlichen Legie­
rung die Philosophie, die politische 
Ökonomie, die Theorie des Kamp­
fes für Sozialismus und Kommu­
nismus verschmolzen. Er hat die 
schwierigste, aber auch die beweis­
kräftigste Prüfung bestanden — 
die Prüfung durch die mehr als 
100jährige Praxis.

Die Geschichte lief, läuft und 
wird nach Marx, nach Lenin laufen1

Die sozialen Revolutionen, die die 
Welt erschütterten, führten dazu, 
daß der Herrschaftsbereich des Ka 
Ëilalismus sich konsequent verengt 

'as( was mit dem Kapitalismus in 
unserer Zeit geschieht, kann wedei 
verstanden noch richtig eingeschätz' 
werden, wenn man sich nicht aut 
Marx und sein Lebenswerk „Das 
Kapital" stützt. Lenins Lehre vom 
Imperialismus ist eine unmittelba­
re schöpferische Entwicklung ’ der 
marxistischen Wirtschaftstheorie. 
Lenin bewies. daß im letzten 
Studium des Kapitalismus alle ob­

jektiven Voraussetzungen für den 
Übergang zum Sozialismus geschaf­
fen werden und daß die Mensch­
heit ganz nahe an die Notwendig­
keit grundlegender revolutionärer 
Umgestaltungen hcrankommt.

Dem Kapitalismus ist cs gelun­
gen, seine Existenz' zu 
Doch das kam und 
Völkern höchst teuer 
Mehr noch — cs ist

verlängern, 
kommt den 
zu stehen 
die Gefahr

für das Leben auf der Erde selbst 
entstanden.

Nichtsdestoweniger setzt der „alle 
Maulwurf der Geschichte", wie Marx 
bildhaft die Prozesse bezeichnete, 
die die Revolution vorbereiten, sei­
ne Arbeit fort, weil die Natur des 
Kapitalismus und das Wesen sei­
ner grundlegenden Widersprüche 
sich nicht verändert haben, weil 
seine sozialen Gebrechen sich an­
sammeln und wachsen.

Nicht verschwunden ist die Aus­
beutung der Arbeiterklasse und al­
ler Werktätigen; im Gegenteil, sie 
verstärkt sich. Im kapitalistischen 
Teil der Welt spitzt sich der 
Antagonismus zwischen Kapi­
tal und Arbeit, zwischen den 
Monopolen und der überwie­
genden Mehrheit des Volkes, 
zwischen Imperialismus und den 
Entwicklungsländern zu.

Nicht gewichen sind die imperia­
listischen Widersprüche; sie vertie­
fen sich. Die Konkurrenz zwischen 
einzelnen Ländern und zwischen 
den Hauptzentren des Imperialismus 
(USA, Westeuropa und Japan) 
wächst in Handelskriege, in harte 
Auseinandersetzungen um Absatz­
märkte und Rohstoffquellen hin­
über.

Nicht gewichen sind die Wirt­
schaftskrisen; sie sind häufiger ge­
worden. Die diesbezügliche Voraus­
sage von Marx hat sich bestätigt. 
Das Leben hat die Illusionen vorn 
prosperierenden und „krisenlosen 
Kapitalismus zerweht.

Nicht . verengt, sondern erwei­
tert hat sich die Kluft zwischen 
Reichtum und Armut, zwischen der 
Mehrheit der Bevölkerung und dem 
Häuflein von Multimillionären als 
unvermeidliche Folge des von Marx 
entdeckten allgcnieincn«Gcseizes-dcr 
kapitalistischen Akkiniiulation.

Nicht verringert haben sich d.e 
Widersprüche der kapitalistischen 
Auswertung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts; sic wach­
sen an. Wie soll man sich hier nicht 
an den beißenden Sarkasmus von 
Marx erinnern, daß der Progreß im 
Kapitalismus, die Entwicklung neu­
er Maschinen den Menschen Erinai 
titng, Arbeitslosigkeit und Elend 
bringen; daß die Siege der Technik 
um den „Preis moralischer Degra­
dation" erkauft werden.

Vollständig bewahrheitet haben 
sich die Marxschen Thesen von der 
historischen Rolle der Arbeiterklas­
se, die in der Praxis ihre Fälligkeit 
bewies, mit der Ordnung der kapi­
talistischen Ausbeutung Schluß zu 
machen, den Kampf der Völker um 
Freiheit und Gleichheit anzuleiten 
und der! Sieg des Sozialismus zu 
sichern.

Es liegen kolossale qualitative 
Veränderungen in der Arbeiterklas­
se vor. In einer Reihe von Ländern 

ist sic zur herrschenden Klasse ge­
worden und entwickelt sich als so­
zialistische Arbeiterklasse. Jedoch 
auch im kapitalistischen Teil der 
Welt haben sich in ihrer Lage, Zu­
sammensetzung und selbst im Äu­
ßeren gewaltige Wandlungen voll­
zogen. Immer neue, der Proletari- 
sierung unterworfene Gruppen der 
Bevölkerung reihen sich in die Ar­
beiterklasse ein. Es mehren s.'ch 
ihre Verbündeten, die ihrer gesell­
schaftlichen Lage nach den Arbei­
tern nahestehen.

Die Bourgeoisie von heute hat die 
Kraft der Arbeiterklasse erkannt 
Sie unternimmt alles nur Mögliche, 
um sic zu desorganisieren, die Ar­
beiterbewegung zurückzuwerfen 
und ihre führenden Formationen 
den Massen zu isolieren. Und 
manchmal bleiben ihre Bemühun­
gen nicht ohne Folgen. Doch trotz 
alledem weitet sich der Kampf zwi­
schen Arbeit und Kapital immer 
mehr aus. Die Not der sich zuspit­
zenden Krise löst Massenprotest aus. 
Die Werktätigen antworten auf die 
Offensive der Monopole und Regie­
rungen auf proletarische Weise: mit 
Streiks, Demonstrationen und Be­
setzung der Betriebe. Das ist die 
eherne Logik des Klasscnka nofes.

Jahrtausendelang versuchten 
Pharaonen und Imperatoren, Kaiser 
und Zaren, Präsidenten und ande­
re Herrscher, die sozialen Wandlun­
gen zu verhüten. Alle diese Versu­
che scheiterten ständig, denn das, 
was im Inneren der Gesellschaft 
heranreift und durch den objekti­
ven Lauf der Geschichte selbst I c- 
dingt’ist. tritt unvermeidlich ein. 
Ihr unerbittlicher Schritt verwan­
delt in Pygmäen diejenigen, die den 
Kommunismus verdammen, die im 
Sozialismus, in den Revolutionen 
und in den Befreiungsbewegungen 
■.Moskaus Hand“ sehen und mm 
die Willkür des imperialistischen 
Diktats und der ..Kreuzzüge" gc- 
genübcrstellen. Die Revolutionen, 
sagte W. I. I cnin, ..brechen iinn 
aus, wenn Millionen und aber Mil­
lionen zu dem Schluß kommen, 
man könne so nicht mehr weiter 

..lebèn.“
Dieses objektive Gesetz hat in 

allen revolutionären Ereignissen des 
XX Jahrhunderts seine glänzend» 
Bestätigung gefunden. Es ist auch 
durch die antikolonialon Revolutio­
nen unserer Zeit bekräftigt word.’ji. 
deren Unvermeidlichkeit Marx vm 
ausgesagt hatte.

Vollständig haben sich die Ideci- 
von Marx über die Rolle der Korn 
munisten, der proletarischen Pai- 
leien und der kommunistischen Be­
wegung bei der revolutionären Um 
gestaltiHig der Gesellschaft bewahr­
heitet. Diese Lehre nimmt im Mar 
xismus-Leninismus die Schlüssel­
stellung ein.

Dem „Manifest der Kommunisti­
schen Partei" anderen Parteidoku­
menten, zahlreichen Artikeln und 
Briefen, die mit den Erfahrungen 
und der Arbeit des „Bun­
des der Kommunisten", der 
I. Internationale und der er­
sten sozialistischen Parteien Euro­
pas verbunden sind, de^ Tätigkeit 
von Marx und Engels selbst als 

Parteileiter .liegen die Ausgangs­
prinzipien und Ideen des Aufbaus 
einer Partei der Arbeiterklasse zu­
grunde. Auf sie stützte sich Lenin, 
als er seine große Lehre von der 
Partei eines neuen Typs, sphuf, sie 
gehören nun zum unveräußerlichen 
Bestand der weltweiten ' kommuni­
stischen Bewegung.

In unseren Tagen wirken die 
kommunistischen Parteien in nahezu 
hundert Ländern. Viele von ihnen 
sind Regierungsparteien, manche — 
Massenparteien geworden. Die 
Kommunisten treten heute als eine 
Kraft von wahrhaft weltweitem 
Maßstab auf. Ihre Gesamtzahl be­
läuft sich schon nicht mehr auf ei­
nige Hundert, wie zu Marxens Zei­
ten, sondern auf über 70 Millionen. 
Aber auch der Umfang und die 
Kompliziertheit der Aufgaben der 
Kommunisten,' ihre Verantwortung 
für die Ausnutzung des ganzen mo­
dernen revolutionären Potentials 
sind ebenfalls unermeßlich ange­
wachsen. Die von Marx diesbezüg­
lich geäußerte Weisheit trifft auch 
heute noch sc genau zu, wie zu 
seinen Lebzeiten; sie besagt näm­
lich, daß „selbst unter den günstig­
sten politischen 'Verhältnissen je­
der ernsthafte Erfolg der Arbvi- 
tcrklasse von der Reife der Organi­
sation abhängt, welche ihre Kräfte 
schult und konzentriert."

Die Begründer des Marxismus 
lehrten ihre Gleichgesinnten ..ein 
wahres internationalistisches Ver­
halten“, sie vermachten den Kom­
munisten, da» Prinzip der Interna­
tionalität der Arbeiterbewegung zu 
wahren. In der gegenwärtigen 
Etappe der ’zugespitzten Klassen­
konfrontation in der Weltarena ist 
das besonders notwendig. Es unter- 
licgt auch keinem Zweifel, daß die 
Erfolge jeder kommunistischen Par­
tei bei der Lösung ihrer inneren 
Aufgaben um so zuverlässiger und 
sicherer sinö je konsequenter sic 
Marxens Aufruf an alle fortge­
schrittenen Arbeiter der Welt reali- 
Geren, „sich’ beharrlich füreinander 
eyizusetzen...

Dpi.Gründscjilpjß , der ganzen 
Lehre non 'Marx. betonte der Red­
ner. liegt iri rler Unvermeidlichkeit 
des Sieges des Sozialismus und 
<les Kommunismus. Wir können mit 
Recht daran! stolz sein, daß die 
erste siegreiche sozialistische Re­
volution sich in unserem Linde 
ereignet hat. daß das russische P'o 
lctariat. gefenet von der Partei i c 
uins, den Weg zum Sozialismus für 
die Menschheit gebahnt hat.

Dem Aufbau des Sozialismus in 
der UdSSR ->md die von Marx her­
vorgebrachten und von Lenin in 
'•ine einheitliche Theorie verwandel 
ten Ideen zugrunde gelegt worden. 
Das ist vor allem die Gründung ei­
nes Staates von prinzipiell leuem. 
sozialistischem Typ, der Schutz der 
Errungenschalten der Revolution 
und — was das wichtigste ist — 
die grundlegende sozialökononi’sche 
und kulturelle Umgestaltung des 
Landes durch die nationale Zen­
tralisation der Produktivkräfte 
und durch die Organisation der 
Arbeit „nach einem allgemeinen 

und rationellen Plan", wie Marx 
sagte.

Der strategische Kurs der Par­
tei in der gegenwärtigen Etappe 
ist die allseitige Vervollkommnung 
der entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft auf der Grundlage der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Vorrangige Bedeutung 
gewinnen gegenwärtig konkrete 
Programme und praktische Maß­
nahmen zur Überwindung von Eng­
pässen und Schwierigkeiten, zur 
Beseitigung der Mängel, um noch 
mehr die Grundsätze eu festigen, 
auf denen die sozialistische Lebens­
weise basiert. Darauf zielen die Be­
schlüsse des Novemberplenums 
(1982) des ZK der KPdSU. Für die 
Erfüllung Mieser Beschlüsse ist 
schon nicht wenig geleistet worden. 
Wir alle sehen, welch große Arbeit 
das Zentralkomitee, das Politbüro, 
alle Parteiorganisationen in den 
Hauptrichtungen der Entwicklung 
des Landes in der gegenwärtigen 
Etappe entfaltet haben. Das Leben 
bestätigt immer wieder, daß die 
Kraft der KPdSU im äußerst tiefen 
und unerschütterlichen Bündnis mit 
dem Volk und darin besteht, daß sie 
keine anderen Sorgen als die Inter­
essen und Belange des Volkes hat.

Indem die Partei neue Ziele setzt 
und die Energie der Werktätigen 
mobilisiert, festigt sic in ihrer gan­
zen Tätigkeit den Leninschen Stil 
beharrlich weiter. Er vereint in sich 
die wissenschaftliche Begründetheit 
der Beschlüsse mit Sachlichkeit, 
Realismus und Selbstkritik; hohe 
Aktivität und Initiative mit stren­
ger Kontrolle der Ergebnisse, mit 
Unduldsamkeit gegenüber Abwei­
chungen von der parteimäßigen 
Moral und Disziplin.

Im Mittelpunkt der Arbeit der 
Partei stellt gegenwärtig eine sol­
che Organisation der Arbeit im 
breitesten Sinne des Wortes, die 
sämtliche Faktoren der ökonomi­
schen Effektivität auf allen Ebenen 
des VolkswirtschaftsKomp'Iexès — 
vom Arbeitsplatz und Betrieb bis 
zum Unionsniveau — geltend ma­
chen würde.

Die Schlüsselposition bei der Rea­
lisierung dieses Gesetzes kommt in 
der gegenwärtigen Etappe der Wis­
senschaft zu. Die Entwicklung der 
Wissenschaft und ihre Einführung 
in die Industrie und in die Land­
wirtschaft sind ebenfalls von gro­
ßer internationaler Bedeutung — 
für das Prestige des Sozialismus, 
für den Erfolg im friedlichen Wett­
bewerb mit dem Kapitalismus. Und 
am Erfolg sind wir sicher, lehn 
dem Bund der Vertreter der Wis­
senschaft, des Proletariats und der 
Technik „vermag“, wie Len.'n es 
sagte, „keine dunkle Kraft stand­
zuhalten.“

Marx betonte, daß die Entwick­
lung des Sozialismus ständige Auf­
merksamkeit für die „Organisation 
der Produktion“ für „freie und as­
soziierte Arbeit** erfordert. In unse­
rem Lande wurde dieses Problem 
in verschiedenen Etappen auf'ver­
schiedene Art gelöst. Auch »etzt, 
Wo es sich um den rascheren Über­
gang von extensiven Faktoren der

(Schluß S. 2)

Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR

Über die weitere Entwicklung und Verbesserung 
uer Dienstleistungen für die Bevölkerung

Erklärung des UNO-Seneralsekretärs

Ausgehend von den Aufgaben der unentwegten Hebung 
des Wohlstandes der Sowjetinenschen, gestellt voni XXVI 
Parteitag der KPdSU, vom Mai- und vom Noveinbcrplenuni 
(1982) des ZK der KPdSU, haben das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der UdSSR den Beschluß „Uber 
die weilere Entwicklung und Verbesserung der Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung" gefaßt. •

Im Beschluß wird festgestclll, 
daß im Lande zwecks Verbesse­
rung der Lebensbedinguiigcn der 
Werktätigen Großmaßnahmen zur 
Entwicklung der Dienstleistungen 
für die Bevölkerung realisiert wer 
den.

Zugleich entspricht das gegen 
wäriige Niveau der Dienstleistun­
gen nicht in vollem Maße den ge 
wachsenen* Bedürfnissen der So 
wjetmenschen. In der Arbeit dei 
Dienstleistungsbetriebe und -anslai 
ten gibt es noch nicht wenig we­
sentliche Mängel. Oft werden di< 
iestgelegten Termine der -kusfüh 
rung der Aufträge verletzt* liätilq 
vcrlert die Bevölkerung viel Ze" 
für die Inanspruchnahme der 
Dienstleistungen. Die Produktions­
und Betreuiingsknltur ble bi in vie 
.en Bcinepcn nach wie \or niedrig 
Mangelhaft cntw.ii.elt st dei 
Dienstleistungsbereich in vieler 
Rayons.

Das Zentralkomitee der KPdSI 
und der Ministerrat der UdSbR’ha 
ben die ZK der kommunistische!1 
Parteien der Unionsrepubliken, die 

Regions-, Gebiets-, Stadl- und Ray- 
onparieikoniitees, die Minislerrätc 
der Unions- und autonomen Repu­
bliken, die Vollzugskomitees der 
Regions-, Gebiets-, Stadt- und Ray 
onsowicts der Volksdeputicrlen 
die Ministerien und Ämter dei 
UdSSR verpflichtet, die Aufmerk 
s.imkeit gegenüber den Fragen der 
Entwicklung und Verbesserung der 
Tätigkeit der Diensileislungsbetrie- 
ne zu verstärken, ständige Fürsor­
ge für die Festigung der materiell 
technischen Basis dieses wichtigen 
Volkswirtschaftszweiges, für die 
Schaffung moderner Dienstler 
stungsbelricbe zu bekunden und 
Maßnahmen zu einer besseren Dek- 
kung des Bedarfs der Menschen an 
Dienstleistungen, zur Hebung dei 
Qualität und Kultur der Betreuung 
zu ergreifen.

Im Beschluß wird unterstrichen 
hß die I laiiplrichtiingen in dei 
Entwicklung des Dienstleistungswe- 
cns folgende sein müssen: I.rwci- 
erung (Ur Dienste zur Wiederher­

stellung der Gebrauchseigenschaften 
der bei <jcr Bevölkerung befindli­

chen Erzeugnisse (Instandsetzung 
von Rundfunk- und Fernsehgeräten, 
1 laushaltsmaschinen und -geräten, 
Möbeln, Schuhen und Kleidung; 
Wäschewaschen, chemische Reini­
gung); Deckung des Bedarfs der 
Bevölkerung an den Diensten von 
Frisiersalons, Badehäusern, Foto­
ateliers, Verleih langlebiger Wirt­
schaftsgüter; Fertigung nochauali- 
taliver Erzeugnisse auf Bestellung 
der Bevölkerung.

Die Minislerrätc der Unions- und 
autonomen Republiken,- die Voll­
zugskomitees der Regions- und Ge- 
uietssowjets der Volksdeputierten 
wurden beantragt:

Maßnahmen einzuleilen zur Ein 
führung neuer Dienstleistungsarten 
und progressiver Formen der Be­
treuung (dringende Ausführung dei 
Bestellungen auf Instandsetzung 
der Haushaltstechnik, auf chemisch» 
Reinigung von Kleidung, Abonne- 
mentsbetreiiiing, Entgegennahme 
von Bestellungen am Wohnort dei 
Werktätigen und Inshauslieferung 
der ausgeführten Arbeit u. a.), zur 
Erweiterung des Netzes , komplexer 
\bnahmeslcllen und Dienstlei­
stungsbetriebe hoher ^Kategorie;

in den ländlichen komplexen Ab­
nahmestellen und Dienstlcistungs 
mitisern die Entgegennahme von 
Bestellungen auf alle Dienstlei- 
stungsarten zu sichern, die in den 
Dienstleistungsbetrieben auf dem 
Territorium , des entsprechenden 
Rayons erwiesen werden, zu ge­

währleisten ist die Ausstattung der 
Arbeitsplätze für einen Funkmecha­
niker und einen Reparaturschlosser 
für Haushaltsinaschinen und Gerä­
te, für die Ausführung einer Reihe 
anderer Arbeiten sowie die Installa­
tion von Telefonapparaten;

die Arbeitszeit der Dienstlei­
stungsbetriebe weiter zu vervoll­
kommnen, damiLsie für die Werktä­
tigen möglichst günstig ist.

Der Beschluß legt Maßnahmen 
zur weiteren Entwicklung der ma­
teriell-technischen Basis des Dienst- 
lcistungswescns fest. Zu diesem 
Zweck ist die Zuweisung entspre­
chender staatlicher Investitionen für 
die Jahre 1984 und 1985 vorgese­
hen.

Den Dienstleistungsbetrieben und 
Jijslalten werden Vergünstigungen 

gewährt bei der Nutzung von 
Krediten der Staatsbank der 
UdSSR und der Investitions­
bank der UdSSR für den Bau, 
die Erweiterung, Rekonstruk­
tion und technische Neuausrüstung 
der Produktion.

Die Ministerräte der Unions- 
und autonomen Republiken, die 
Vollzugskomitees der Regions- und 
Gebietssowjets der Volksdcputierlen 
und die Bauministerien der UdSSR 
haben Maßnahmen zu erarbeiten 
und zu realisieren, die die strikte 
Erfüllung der Aufgaben In der Er­
richtung und Inbetriebnahme von 
Dienstleislimgsohjéklen sichern. 

(Schluß S. 2)

Der Generalsekretär der Verein­
ten Nationen, Javier Perez de 
Cuellar, hat in einem TASS-Gc- 
spräch seinen Dank an den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
J. W. Andropow für die Einladung 
und das Treffen zum Ausdruck ge­
bracht, bei dein die Gelegenheit ge­
boten wurde, internationale Schlüs­
selprobleme zu erörtern.

Javier Perez de Cuellar sagte, 
das Gespräch mit dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU habe 
den Charakter einer umfassenden 
und tiefgreifenden Übersicht sowie 
der Erörterung der wichtigsten in­
ternationalen Ereignisse und Pro­
bleme getragen. „Wir äußerten Be­
sorgnis über die derzeitige interna­

In freundschaftlicher Atmosphäre
A. A. Gromyko, Mitglied des Po­

litbüros des ZK der KPdSU, Erster 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR und 
Außenminister der UdSSR, ist am 
29. März mit dem zu einem offi 
zielten Besuch in der UdSSR wei 
lenden UNO-Generalsekretär J. Pe 
rez de Cuellar zu einem Gespräch 
zusammengetroffen.

Zwischen A. A. Gromyko und 
J. Perez dc Cuellar fand ein Mei 
nungsaustausch über eine Reihe 
von Fragen statt, die mit der ge­
genwärtigen komplizierten interna­
tionalen Lage und mit dem Wirken 
der Organisation der Vereinten Na­
tionen. unter diesen Bedingungen 
im Zusammenhang stehen.

Im Vordergrund standen dabei 

tionale Lage und über den Stand 
der Dinge aut dem Gebiet der Ab­
rüstung. Wir sind der Auffassung, 
daß dieser Frage, insbesondere der 
Begrenzung des nuklearen Wettrü­
stens. besondere Aufinerksa-nkeii 
geschenkt werden muß.“

Der UNO-Generalsekretâr sagte- 
ferner: „Ich bin der Auffassung, daß 
die Einladung, die Sowjetunion zu 
besuchen, ein Ausdruck des Vertrau­
ens ist, das die Sowjetunion ge­
genüber der UNO als einem Insiru 
ment der Entspannung und des 
Friedens hat.“

„Das Treffen mit J. W. Andropow 
verliet in einer aufrichtigen, offe­
nen und freundschaftlichen Atmo­

Aufgaben der UNO im Hinblick 
auf die Festigung des Friedens und 
die Einstellung des Wettrüstens,- 
darunter praktische Schritte zur 
Verwirklichung der diesbezüglichen , 
Beschlüsse des Sicherheitsrats und 
ler UNO-Vollversammlung.

Erörtert wurden darüber hinaus, 
Fragen einer politischen Regelung 
im Nahen Osten und im Süden Al 
rikas sowie andere regionale Pro 
bleme, die, da sie ungelöst öleiben 
Spannungen herbeifünren, weitere 
gefährliche Komplikationen der in­
ternationalen Lage als Ganzes nach 
sich ziehen können.

J. Perez de Cuellar würdigte den 
konstruktiven Charakter der Bc 
mühungen der Sowjetunion um die 
Beseitigung der Kriegsgefahr und 
um die Gesundung der internatio­

sphäre. Ich s hätze sein profundes 
Wissen internationaler Probleme, 
seinen scharfen Verstand und sein 
Humorgeiuhl hoch ein. Unser Ge­
spräch war aufrichtig und bedeut­
sam. .Es land ein Meinungsaus­
tausch statt. Dieses Treffen wird 
mir in einem nicht geringen Maße 
helfen, meine Pflichten des UNO- 
Generalsekretärs zu erfüllen.“

Javier Perez de Cuellar betonte: 
„Es gab kein einziges ernsthaftes 
internationales Problem, das vom 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
nicht aufgeworfen worden wäre und 
zu dem ich als UNO-Generalsekre- 
tär nicht Stellung genommen hät­
te." 

nalen Lage sowie die Kontinuität 
ihrer Unterstützung für die UNO 
bei .derep Wirken zur Aufrechter­
haltung des Weltfriedens und aer 
internationalen Sicherheit sowie 
bei der Ausübung anderer Funktio­
nen in Übereinstimmung mit der 
'harta der Vereinten Nationen.

Der UNO-Generalsekretär äußer- 
e sich tief befriedigt über das Ge­
spräch mit J. W. Andropow, das 
■m Vortage stattgefunden hatte.

A
Am selben Tage gab A. Ax Gro- 

myko ein Essen zu Ehren • on 
I. Perez de Cuellar, bei dem Kurze 
Toasts ausgetauscht wurden.

Beim Essen herrschte herzliche 
und freundschaftliche Atmosphäre.

(TASS)
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Genialer Denker und leidenschaftlicher Revolutionär
(Schluß. Anfang S. I)

, gesellschaftlichen Produktion zu In- 
’ tensiven handelt, bemüht sich die 
j Partei um cfne ernsthafte Verbes 
. scrung der 
I des ganzen
| mus.
I I n diesem
die Aufgabe 
koordinierende Rolle des Staates als 
auch die schöpferische Aktivität 
der Arbeitskollektive zu verstärken. 
Denn das Volkseigen!um ist kein 
Abstraktum, es setzt voraus, daß 
auch die Werktätigen selbst durch 
ihre Kollektive und OrganisatioBeri 
an der Disposition darüber teitneh- 
men. Daher wurde auch der Briga­
devertrag zu einer erfolgreichen 
Form der besseren Nutzung unseres 
Industriepotentials. Daher mißt die 
Partei der Einführung des Kollek­
tivvertrags in der Landwirtschaft 
solcl^ große Bedeutung bei. Daher 
ist es dringend notwendig, den For­
malismus und Paraderummel im so­
zialistischen Wettbewerb endgültig 
auszumerzen.

Die Verfassung der UdSSR sieht 
auch die Entwicklung der indivi­
duellen Arbeitstätigkeit und 
persönlichen Hauswirtschaften 
Interesse der Gesellschaft vor. Be­
sonders wichtig ist sie für die Ent­
faltung eines fürwahr volksimifas- 
senden Kampfes um die Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms.

! Nur der Sozialismus bietet die 
. Möglichkeit für di» Verwirklichung 
des jahrhundertealten Traumes der 
Menschen von Gleichberechtigung, 

| W ohlergehen, Zuversicht in die Zu­
kunft. davon, daß die Arbeit wahre 
Genugtuung bereitet, daß darin die 
Fähigkeiten des Menschen zu vol­
ler Entfaltung kommen.

Probleme der wirtschaftlichen, so- 
ztelcn und politischen Entwicklung 
löst die Partei in enger Verbin­
dung mit der ideologischen und 
Erziehungsarbeit. Die Erfahrungen 
unseres *
zialistischer Länder „ .
diese Arbeit in jeder Etappe neue 
und gewaltige Bemühungen erfor­
dert. Es kommt nicht nur darauf an, 
die jahrtausendealte Privateigeritü- 
mer-Mentalität zu überwinden, de 
die feindliche Propaganda auch im 
sowjetischen Milieu zu beleben 
bestrebt ist. Es liegt auch an den 
objektiven Schwierigkeiten und Wi­
dersprüchen der Entwicklung des

Leitung und Planung 
Wirtschaftsmjch.inis-

Zusnmmenhang wird 
gestellt, sowohl die

der 
im

irsarbeit. Die Erlahrut 
Landes und anderer 

zeigen, daß
so-

eigentlichen Fundaments des so- 
zialistischen Bewußtseins, d. h. der 
gesellschaftlichen Beziehungen. Das 
Massenbewuötsein hängt unmittel­
bar vom Stand solcher Aspekte die­
ser Beziehungen ab wie: Gesell­
schaft — Kollektiv — Persönlich­
keit; Leiter — Ausführender; Stadt
— Dorf; geistige und körperliche 
\rbeit; Maß der Arbeit und aes Ver­
brauchs und anderer.

Die KPdSU schenkt ihre unver­
minderte Aufmerksamkeit der weite­
ren Festigung des Bündnisses der 
Arbeiterklasse. der Bauernschall 
und der Intelligenz, der Stärkung 
der sozialen und internationalen 
Einheit des Sowjetvolkes. Diese 
Prozesse führen allmählich zur klas­
senlosen Struktur der Gesellschaft
— im großen und ganzen schon im 
Rahmen des entwickelten Sozialis­
mus.

Die Erhöhung des ideologischen 
Niveaus der Massen ist jetzt beson­
ders eng mit der Einführung der 
wahrhaft haushälterischen Einstel­
lung zur Arbeit, der wahren Pro­
duktionskultur verknüpft, die den 
heutigen Forderungen entspricht. 
Sie wird vielfach auch von der fe­
sten Entschlossenheit bestimmt wer­
den. mit den Disziplin- und Ord- 
Hungsverlelzern und solchen Er­
scheinungen aufziir.äumen. wie Ver­
schwendung. Bester h I i c h k e i t, 
Schmarotzer!nm, Diebstahl sowie 
mit allen Arten. auf Kosten des 
Volkes zu leben. Die Partei hat. 
wie Sie wissen, einen entschiedenen 
Kampf den Verletzern der Grund­
sätze de« Sozialismus erklärt..um 
die Gesellschaft. wie Lenin for­
derte. von den Hütern der Erh- 
srhaft des Kaoitaiismus*\ ..von den 
Faulenzern. Schmarotzern. Staa’s- 
kassenplünderern..." zu befreien. Bel 
dieser Angelegenheit wird die Par­
tei vom ganzen Volk unterstützt.

Das Gesagte schmälert keinesfalls 
die gewaltige selbständige Rolle 
der ideologischen Arbeit, die. um 
mit Marx zu sprechen, berufen ist. 
„das gesellschaftliche Bewußtsein !n 
gesellschaftliche Kraft“ zu verwan­
deln.

Die heutige Entwicklungselappe 
des Landes fordert vor allem ein 
höheres Niveau und eine größere 
praktische Effektivität jener gan­
zen Sphäre, die Marx als die geisti­
ge Produktion bezeichnete. ein­
schließlich Wissenschaft, Literatur,

Kultur. Journalistik und alle Arten 
der KiiHqr.

Das Niveau der ideologischen 
Arbeit bewertet die Partei heute 
und für die Zukunft danach, wie er­
folgreich sie im Bewußtsein der So- 
wjetmcnschen und in ihrem Verhal­
ten die ideologischen und morali­
schen Grundsätze des Sozialismus 
hcrausbildet und verankert, ihnen 
eine aktive Lebensposition einneh- 
mcn. zur erhabenen allgemeinen Sa­
che der Schaffung einer neuen sozia­
listischen* Zivilisation beitragen 
hilft.

Der Erhöhung des ideologischen 
Potentials der Gesellschaft dient 
auch die Verbesserung der Tätigkeit 
der Massenmedien auf der Grundla­
ge der Kriterien der ideologischen 
Tätigkeit, die die Partei ausgear- 
bcitel hat und die sie gemäß den 
neuen Lebensanforderungen präzi­
siert und entwickelt.

Die Vervollkommnung des So­
zialismus in der UdSSR ist der In­
tegrierende, überaus wichtige Be­
standteil des Wachstums und der 
Festigung der Positionen der gan­
zen sozialistischen Welt. In der so­
zialistischen Gemeinschaft, in den 
von ihr gesammelten mannigfalti­
gen Erfahrungen lassen sich die 
wichtigsten Züge der weltweiten 
Gesellschaff der befreiten Arbeit er­
kennen, von der Marx und En­
gels geträumt haben.

Die Festigkeit der internationa­
len Positionen und die Autorität 
des Sozialismus sind untrennbar 
vom sozialistischen Internationalis­
mus. Er liegt den internationalen 
Beziehungen neuen Typs zugrunde 
und setzt volle Gleichberechtigung, 
gegenseitige Achtung der Unabhän­
gigkeit, der territorialen Integrität 
und nationalen Souveräni t ä t, 
Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten, gegenseitige Hil­
fe und kameradschaftliche Zusam­
menarbeit voraus. Die Begründer 
des wissenschaftlichen Kommunis­
mus haben vorausgesehen, da!) die 
Länder des siegreichen Sozialis­
mus eine „solche kolossale Kraft 
und ein solches Beispiel“ darstel­
len werden, daß andere Völker ih­
nen selber nachstreben werden. So 
war, ist und bleibt e$ auchl Denn 
der Sozialismus geht sicher voran, 
indem er die Hindernisse und 
Schwierigkeiten überwindet, sich 
ständig kritisiert, wie Marx es auch

und 
or- 

wur- 
Frie-
rea-

vorausgesehen hat, das Veraltete 
bciselteräumend, das Neue kühn 
akzeptierend und behauptend.

Marx betonte mehrmals, sagte der 
Referent, daß unter allen Übeln 
des Kapitalismus das schwierigste, 
das gefährlichste Übel die Kriege 
sind, die durch seine räuberische Na­
tur hervorgerufen werden. Mil 
noch größerer Begründung verwies 
Lenin auf diese unheilvolle Eigen- 
schuft in der Epoche des Imperia­
lismus. Die imperialistischen Wi­
dersprüche haben zu zwei Weltkrie­
gen. den schwersten in der ganzen 
Geschichte, geführt. Trotz aller ko­
lossalen Opfer und Zerstörungen, 
die sie den Völkern gebracht haben, 
droht der Imperialismus, und vor 
allem der amerikanische, mit einem 
neuen, jetzt schon thermonuklearen 
Krieg.

Die sowjetische Philosophie des 
Friedens basiert auf den hohen 
Idealen und Werten, die ihren An­
fang bei den großen Humanisten 
der Vergangenheit nehmen 
vom Marxismus-Leninismus 
ganisch aufgenommen 
den. Die sowjetische 
denspolitik i s t zutiefst
listisch. Sie geht von der wissen­
schaftlichen Wertung der Folgen des 
Kernwaffenkrieges aus, für den es 
keine Rechtfertigung gibt.

„Von »llen Dogmen der bigotten 
Politik“, schrieb Marx vor über 100 
Jahren, „hat keine mehr Unheil an­
gerichtet, als die, daß, ,um Frieden 
zu haben, man sich zum Kriege 
rüsten muß.1 Diese große Wahr­
heit, die sich hauptsächlich dadurch 
auszeichncl. daß sic eine große 
Lüge enthält, ist der Schlachtruf, 
welcher ganz Europa zu den Waffen 
gerufen hat...“

Aber auch gegenwärtig liegt die 
gleiche große Lüge der Politik 
der USA-Administration zugrunde, 
die in alle Welt hinausposaunt, 
die Steigerung der Militärmacht in 
den USA diene angeblich der Sache 
des Friedens. Ausschließlich diese 
Lüge wiederholt der USA-Präsident, 
indem er verkündet, „die Kriegsbe­
reitschaft sei das höchsteffektive 
Mittel für die Erhaltung des Frie­
dens“.

In der Tat steht dahinter die Be­
strebung, die militärstrategische 
Parität zu zerstören, militärische 
Überlegenheit über die UdSSR zu 
erlangen und letztere der Möglich­
keit zu berauben, im Falle einer 
nuklearen Aggression einen Gegen­

schlag versetzen zu können. Die 
Sowjetunion vCGrd das nie zulassen, 
sic wird bei jeder Gefahr nie un­
bewaffnet daslehcn. Das hat J. W 
Andropow in seinen Antworten auf 
die Fragen des „Prawda'‘-Kor- 
respondenten mit aller Entschieden­
heit unterstrichen. Sie enthalten ei­
ne prinzipiell wichtige Darlegung 
unserer Positionen in brennenden 
Fragen der Abrüstung, unsere Ein­
schätzung des für alle Völker, für 
die gesamte Menschheit gefahrvol­
len Kurses der amerikanischen Admh 
nistration. Der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU entlarvte die unehr­
lichen Methoden, derer sich die Ad­
ministration der USA bedient, um 
die Politik der Sowjetunion zu ent­
stellen und die Entwicklung immer 
neuer Varianten eines nuklearen 
Krieges zu recht fertigen.

Die I.ebensinleressen unserer Hei­
mat, der sozialistischen Gemein­
schaft, die Notwendigkeit der Ver­
teidigung der Errungenschaften des 
Sozialismus verpflichten uns dazu, 
stets vollgewappnct zu sein, über 
eine mächtige Verteidigungsfähig­
keit .zu verfügen. Diesbezüglich sei 
an die weisen Worte von Marx erin­
nert: In der Geschichte der Mensch­
heit, schrieb er, gibt es so etwas 
wie Vergeltung; und es ist eine Re­
gel historischer Vergeltung, daß ih­
re Waffen nicht von den Bedrück­
ten. sondern von den Bedrückern 
selbst geschmiedet werden. Mit den 
Kernwaffen ist es gerade so ge­
schehen. Als der Imperialismus die 
große Errungenschaft der Wissen­
schaft — die Entdeckung der Atom­
energie — in eine Menschenver- 
nichtungswaffc Verwandelte, schuf 
die Sowjetunion dazu ein Gegen­
gewicht für die Abwendung eines 
Kernkrieges und die Rettung der 
Menschheit.

Wir waren und bleiben jedoch 
stete dagegen, daß die Anhäufung 
von Atombomben und Raketen als 
ein Weg zum Frieden betrachtet 
wird. Nein, nur der Verzieht auf 
die Anwendung von Kernwaffen, 
auf die Doktrinen eines Ersteinsat­
zes der Kernwaffen sowie die Ein­
stellung des Wettrüstens dienen der 
Sache des Friedens. Eben deshalb 
haben die Vorschläge der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags sowie die von J. W. Andro­
pow proklamierten konstruktiven, 
realistischen Initiativen in allen 
Ländern solchen großen Anklang 
gefuhden.

Die kommunistischen Parteien tun 
alles Mögliche für die Entfaltung 
des Kampfes der Massen gegen die 
Kriegsgefahr. Wie auch unsere 
Partei treten, sie für eine breite 
Zusammenarbeit und gegenseitige 
Verständigung verschiedener poli­
tischer und gesellschaftlicher Kräf­
te ein, die um die Gefahr eines 

•Kernwaffenkrieges besorgt sind.
Der Einfluß realistisch denkender 

Staatsmänner auf die internationa­
le Politik ist für uns offensichtlich. 
Die Friedenspolitik durchführend, 
rechnel die Sowjetunion dar­
auf, daß auch sie in 
sicht ihrer Pflicht vor den Völ­
kern handeln werden. die nach 
Frieden für sich und die kommen­
den Generationen dürsten.

Wir leben in einer Zeit, in der 
die Gefahr eines Weltkrieges und 
die Kräfte, die ihn nicht zuzulas­
sen imstande sind, gleichzeitig an­
wachsen. Die KPdSU berücksichtigt 
das sowohl in ihrer Außenpolitik 
als auch jm ideologischen Kampf 
in der internationalen Arena. Sie 
wird auch künftig die Pläne des 
Imperialismus und seine Taktik 
entlarven, in Worten und Taten be­
weisen, daß die Sowjetunion von 
der Unzulässigkeit eines nuklearen 
Krieges ausgeht. Wir sind dage­
gen, daß sich der Idecnstrcit in eine 
zwischenstaatliche Konfrontation 
verwandelt. Es gibt keine andere 
vernünftige Grundlage für die Be­
ziehungen zwischen Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschaftsord­
nung als die friedliche Koexistenz, 
und es kann auch keine geben. So 
ist die unveränderliche Position un­
serer Partei.

Abschließend sagte B. N. Pono­
marjow: Dem Marxismus ist ein be­
sonderes Schicksal beschieden, das 
keine andere Strömung des gesell­
schaftlichen Denkens hatte und hat. 
In den 100 Jahren nach Marx hat 
sich seine Lehre um die grandiosen 
Erfahrungen der internationalen 
Arbeiter- und der gesamten revo­
lutionären Bewegung bereichert. 
Darfk Lenin eröffnete sich eine ganz 
neue Epoche in der Entwicklung der 
marxistischen Theorie, und nun 
kommt es auf deren erfolgreiche 
Verwirklichung an. Jetzt umfaßt 
der wissenschaftliche Sozialismus 
auch die Erfahrungen der siegrei­
chen sozialistischen Revolutionen, 
vor allem, natürlich, die des Großen 
Oktober sowie die Erfahrungen der 
entwickelten sozialistischen Gesell-

Ein-

schäft in der UdSSR und die Er­
fahrungen beim Aufbau des Sozia­
lismus, in einer ganzen Reihe von 
Ländern. Die Menschheit verfügt 
über ein unschätzbares Gut: Über 
die Lehre vom Aufbau des Sozialis­
mus sowie über die reell existieren­
de sozialistische Gesellschaft. Sic 
hat sich in 'den harten Kämpfen 
mit dem Imperialismus behauptet 
und schreitet sicher voran.

Der Marxismus hat, um mit Le­
nin zu sprechen, „alles, was in der 
mehr als zweitausendjährigen Ent­
wicklung des menschlichen Denkens 
und der menschlichen Kultur wert­
voll war, angeeignet und verarbei­
tet." Und Marx selbst verkörpert 
die Prinzipientreue, die wissen­
schaftliche Gewissenhaftigkeit, die 
Ehre und die Verantwortung. Kenn­
zeichnend für ihn waren hohe 
Selbstdisziplin und Unermüdlich­
keit in der Arbeit, Leidenschaftlich­
keit und Unbeugsamkeit im Anstre­
ben des gestellten Zieles. Deshalb 
ist die Kenntnis von Marx sowie 
Engels und Lenin nicht nur die be­
ste Möglichkeit, an die wahre Kul­
tur heranzukommen, sondern auch 
ein unversiegbarer Born der Erzie­
hung. der ideologischen und geisti­
gen Bereicherung und der sittlichen 
Vervollkommnung. Und wir schöp­
fen aus diesem Born, um die aktuel­
len Aufgaben unseres Lebens und 
Kampfes erfolgreich zu löéen.

Erlernen, verteidigen, entwickeln 
und gekonnt in der Praxis unter 
den verschiedensten Verhältnissen 
anwenden — so könnte man kurt 
das Verhalten unserer Partei zum 
wissenschaftlichen Sozialismus be­
zeichnen. Für die KPdSU, für al­
te wahren Kämpfer für die Interes­
sen der Arbeiterklasse, für Freiheit 
und Glück der Völker war, ist und 
bleibt der wissenschaftliche Sozialis­
mus. der Marxismus-Leninismus ein 
inspirierender Quell des Lichtes 
und der Vernunft sowie eine zuver­
lässige und weise Anleitung zum 
Handeln.

Der Bericht wurde aufmerksam 
angehört und wiederholt mit Bei­
fall unterbrochen.

Die Festsitzung wird für ge­
schlossen erklärt. Im Saal erklingt 
die Parteihymne — „Die Interna­
tionale".

Abschließend fand ein Konzert 
^der Meister der Künste statt.

Über die weitere Entwicklung und Verbesserung«•

(Schluß. Anfang S. I)

Im Beschluß wird die Aufmerk­
samkeit auf die Notwendigkeit ge­
lenkt, die Arbeit zur Schaffung 
spezialisierter Produktionsvereini­
gungen für alle wichtigsten Dienst­
leistungsarten, zum Bau hochme­
chanisierter Leitbetriebe dieser Pro­
duktionsvereinigungen in den Re­
publik-, Rcgions-, Gebietszenlren 
und in Großstädten sowie zur Er­
richtung von Zweigbetrieben oder 
Abteilungen in den anderen Städ­
ten und Rayonzentren zu verstär­
ken.

Das Staatliche Komitee für Zivil­
bauwesen und Architektur beim 
Staatlichen Baukomitee der UdSSR 
wurde beauftragt, die geltenden 
Forderungen gemäß den gegenwär­
tigen zu überprüfen und neue Ty­
penentwürfe für Dienstleistungsbe­
triebe in verschiedenen Klimazonen 
des Landes sowie Normative für dü 
Projektierung der Dienstleistungs- 
betr.ebe zu erarbeiten.

Beim Revidieren der Entwürfe 
der Planung der Verwajtungsray- 
ons, der Projekte der Planung und 
Bebauung der ländlichen Siedlun­
gen ist dort der Bau von Dienstlei­
stungsbetrieben vorzusehen.

Die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken, die entsprechenden Ministe­
rin und Ämter der UdSSR müssen 
die Teilnahme der ihnen unterstell­
ten Betriebe und Organ.sationen am 
Bau von Diensileistungshausern 
und anderen Diensileistungsojijekten 
aus eigenen Mitteln, die Bereitstel­
lung von Räumen für die Unterbrin­
gung komplexer Annahmestellen in 
Sanatorien, Pens;onen und Erho­
lungsheimen gewährleisten. Sie ha­
ben konkrete Aufgaben zur Erweite­
rung des Dienstleistungsnetzes in 
Honen zum Jahre 1985 mit Dienst- 
Industrie- und Baubetrieben testzu­
legen, damit die meisten Werktäti­
gen dieser Betriebe und Organisa­
tionen zum Jahre 1985 mit Dienst­
leistungen versorgt sind. Bei der 
Projektierung grober Industrickom- 
Ëlexc und Oujekte ist der Bau von 
'ienstleistungsbetrieben vorzuse- 

hon; die Dienstleistungsbetriebe an 
großen Eisenbahnstationen, in See-, 
Flughäfen und In Bahnhöfen sind 
zu erweitern und neuzubauen; in 
den Jahren 1983 bis 1985 ist der 
Bau von komplexen Dienstleistungs­
annahmestellen in Sowchosen, Kol­
chosen und Holzgewinnungsbetrie­
ben abzuschließen.

Vorgesehen Ist ein Komplex von 
Maßnahmen zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts im Zweig. Die ZK der 
kommunistischen Parteien der Uni­
onsrepubliken, die Regions-, Ge­
biets-, Stadt-, Rayonparteikomitees, 
die Ministerräte der Unions- und 
autonomen Republiken, die Voll­
zugskomitees der örtlichen Sowjets 
der Volksdepul orten wurden atifge- 
iorderl, die Kollektive der Industrie­
betriebe zur Erweisung von Paten­
hilfe für Dienstleistungsbetriebe bei 
der Mechanisierung zeit- und kraft­
raubender Arbeiten heranzuziehen.

Laut Beschluß sind den entspre­
chenden Ministerien und Ämtern,

den Ministerräten der Unionsrepu­
bliken Aufgaben gestellt worden 
zur Entwicklung, Produktion und 
Lieferung neuer Ausrüstungen, Ge­
räte, Werkzeuge, Mechanis.erungs- 
mittel, Spezialwagen für die Dienst­
leistungsbetriebe in den Jahren 
1983 bis 1986, zur Vergrößerung 
der Produktionskapazitäten einer 
Reihe von Betrieben, die die 
Dienstleistungssphäre mit Technik 
versorgen. Dabei wird unterstri­
chen, daß die Ministerien und Äm­
ter von der Notwendigkeit der 
Schaffung von Maschinensystemen 
ausgehen müssen, die einen abge­
schlossenen Zyklus aufeinanderfol­
gender technologischer Operationen 
für verschiedene Arten von Dienst­
leistungen auszuführen vermögen.

Die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken werden auf gefordert, die Lei­
tung der For6chungs-, Projektie- 
rungS- und Konsiruktionsbetriebe 
für Dienstleistungen zu verstärken, 
die Verantwortung ihrer Leiter für 
d.e Aktualität der Thematik, für 
das wissenschaftliche und technisch­
ökonomische Niveau der Arbeiten, 
füf die Erfüllung der Pläne und 
Aufgaben zur Entwicklung fort­
schrittlicher Projekte von Dienstlei­
stungsbetrieben, für d.e Schaffung 
und weitgehende Einführung mo­
derner technologischer Prozesse zu 
erhöhen.

Es wurde für zweckmäßig aner­
kannt, das Technologisch-Chemische 
Forschungsinstitut für Dienstlei­
stungen des Ministeriums für 
Dienstleistungen der RSFSR in das 
Zentrale Forschungsinstitut für 
Dienstleistungen dieses Ministeri­
ums umzugestalten. Dem Institut 
sind die Funktionen eines Leitbe­
triebs zur Erarbeitung wichtigster 
technischer und sozialökonomischer 
Probleme des Zweiges sow c die 
methodologische Leitung der For- 
schimgs-, Konstruktion#- und tech­
nologischen Einrichtungen der 
Dienstlcistungsministerien der Uni­
onsrepubliken zu übertragen.

im Beschluß sind Maßnahmen 
zur Vervollkommnung und Verbes­
serung der ma terialiechnjsclien 
Versorgung der Dienstleistungsbe­
triebe festgelegt. Zu diesem Zweck 
Werden das Staatliche Plankomitce 
der UdSSR, die Hauptverwaltung 
für materialtechnische Versorgung 
der UdSSR, das Ministerium für 
Leichtindustrie der UdSSR, ande­
re Ministerien und Ämter der 
UdSSR, welche Bilanzen und Pläne 
für die Produktionsverteilung nach 
der ihnen festgelegten Nomenklatur 
erarbeiten, beauftragt, den Ministe­
rien der Unionsrepubliken sowie 
den Ministerien und Ämtern der 
UdSSR, denen Dienstleistungsbe­
triebe unterstehen, materiell-techni­
sche Ressourcen und Kraftverkehrs­
mittel für Dienstleistungsbetriebe in 
den nötigen Mengen bereitzustel­
len.

Die Ministerien, — Lieferanten 
\un Rundfunk- und Fernsehanla­
gen.. von Haushaltsmaschinen und 
-geraten — müssen die Dienstlei­
stungsbetriebe mit Ersatzteilen ge­
mäß den festgesetzten Normativen

und abgeschlossenen Verträgen so­
wie mit den erforderlichen Ausrü­
stungen, Kontroll- und Meßgeräten 
allgemeiner Zweckbestimmung, mit 
Diagnostizicrungsmitteln und Werk­
zeugen zur Reparatur von Rund­
funk- und Fernschanlagen. von 
Haushaltsmaschinen und -geraten, 
darunter auch zur Ausführung die­
ser Arbeiten unter häuslichen Be­
dingungen. beliefern.

Für die Ministerräte der Unions­
republiken wurden Aufgaben bestä­
tigt in der Zuweisung von Klein­
wagen und (Motorrädern mit Bei­
wagen in den Jahren 1984—1985 
den Betrieben für Reparatur von 
Rundfunk- und Fernsehanlagen, von 
Haushaltsmaschinen und -geraten 
und den Betrieben, de an die Be­
völkerung Sachen für dauerhafte 
Benutzung verleihen.

Die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken wurden beauftragt, Maßnah­
men zur Erweiterung der Dienstlei­
stungen in der Wohntmgsrenovie- 
rung auf Kosten der Bevölkerung 
einzuleiten, die Dienstleistungsbe­
triebe weitgehender an die Arbeit 
zur 'Einrichtung und besseren Aus­
stattung der Wohnungen in genos- 
«enschaltlichen Häusern im Auftrag 
der Bürger heranzuziehen.

Den Ministerräten der autono­
men und Un.onsrepubliken, den 
\ ollzugskomitccs der Regions- und 
Gebielssowjets der Volksdeputier- 
ten ist das Recht eingeräumt, wenn 
notwendig, einen Teil der nicht 
marktgebundenen Fonds für Holz-, 
Bau- und andere Materialien an 
Dienstle.stungsbetriebe zur Reno­
vierung von Wohnungen auf Ko­
sten der Bevölkerung zu übergeben.

Es ist vorgesehen, Maßnahmen 
zu treffen zur besseren Versorgung 
des Dienstlcistungsbereichs mit qua­
lifizierten Kadern, zur Erweiterung 
und Festigung der Lehr- und mate­
riellen Basis der technischen Be­
rufsschulen und einer Reihe ande­
rer Lehranstalten der Branche, zur 
Qualifizierung und Ausbildung der 
Mitarbeiter der Betriebe in Zweit­
berufen, zur Verstärkung der mate­
riellen Interessiertheit an der Ein­
führung neuer Dienstarten und For­
men.

Die Initiative des ZK des Komso­
mol, zahlreiche Komsomolzen und 
Jugendliche im allgemeinen Aufge­
bot zur Arbeit im Dienstleistungs­
bereich 2u entsenden, ist gebilligt 
worden.

Die Ministerräte der autonomen 
und Unionsrepubliken, die Voll- 
zugskomitees der Regions- und Ge- 
bicissowjets der Volksdeputierteii 
wurden aufgefordert, weitgehender 
Rentner, Hausfrauen und Studen­
ten zur Halbtagsbeschäftigung in 
Dienstleistungsbetrieben und -ein- 
richtungen zu werben, Schritte zur 
Verbesserung der Wohnverhältnis­
se der Mitarbeiter des Dicnstlei- 
slungsbereichs und ihrer Versor­
gung mit Plätzen in Vorschulkin­
der» rislaIten, zur Erweiterung des 
Netzes von Pionierlagern,® zur 
Durchführung von Gesundung*- 
und Erholungsmaßnahmen für die

Werktätigen dieser Branche zu un­
ternehmen.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Regions-, Gebiets-, Stadt- und Ray­
onparteikomitees wurden beauf­
tragt, die Organisationsarbeit 
zwecks Entfaltung und Verbesse­
rung der Dienstleistungsbetreuung 
der Bevölkerung zu verstärken, die 
Verantwortung der Leiter 
Staats- und Wirtschaftsorgane, der 
Betriebe und Organisationen, der

der

Kolchose und Sowchose für die Lö­
sung dieser Fragen zu erhöhen und 
zu erreichen, daß sie dte Maßnah­
men zur vollen Deckung des Be­
darfs der Werktätigen an guten 
Diensten strikt realisieren. Es gilt, 
die Leitung der Tätigkeit der Par­
teigrundorganisationen der Dienst­
leistungsbetriebe zu verbessern, ih­
nen Hilfe bei der Mobilisierung der 
Arbeitskollektivc für die Erfüllung 
der Staatspläne und sozialistischen 
\ ’erpflichtungaa zu erweisen; die 
Mitarbeiter des Dienstleistungsbe­
reichs sind im Sinne hoher Verant­
wortung für die Erfüllung ihrer 
Dienstpflichten, der Unduldsamkeit 
gegenüber Mängeln in der Arbeit, 
der striktesten Einhaltung der Ar­
beite- und Staatsdisziplin, des 
schonenden Verhaltens zum sozia­
listischen Eigentum und der pünkt­
lichen Erfüllung der Dicnstlei- 
stungsvorschriften zu erziehen.

Die Redaktionen der zentralen 
und Republikzeitungen und -Zeit­
schriften, das Staatliche Komitee 
der UdSSR für Fernsehen und 
Rundfunk müssen in die Arbeit der 
Dienstleistungsbetriebe tiefer ein­
dringen, deren Tätigkeit mit grö­
ßerer Sachkenntnis beleuchten, die 
Erfahrungen der führenden Kollek­
tive und besten Mitarbeiter aktiver 
propagieren, zur Erhöhung des ge­
sellschaftlichen Ansehens der Beru­
fe der Mitarbeiter des Dicnstlei- 
slungsbereichs beitragen, besser die 
Tätigkeit der Partei-, Staats-, Wirt- 
Schafts-, Gewerkschefts- und Kom­
somolorganisationen zur Entwick­
lung des Dienstlcistungswesens, 
zur Erfüllung der Auflagen des eil­
ten PlanjahrTünfts, zur Erhöhung 
der Ausführungsqualität der Bestel­
lungen und der Bedienungskultur 
der Werktätigen aufzeigen.

A

Der Kommunist Jewgeni Galitschin ist seit 1977 ein aktiver Propagan­
dist im System der Parteischulung des Zelinograder U’ agenausbesse- 
rungswerks. Er kennt gut den Betrieb, da er hier seit 1963 tätig ist. Seine 
Erfahrungen nutzt er effektiv im praktischen Unterricht mit den Hörern.

Im Bild: Verfahrensingenieur J. L. Konotop, Verfahrensingenieur 
W. P. Tschernowalenko und Leiter der elektromechanischen Abteilung 
J. W. Galitschin bereiten sich für die nächste Unterrichtsstunde vor.

Polo: Iwan Grjasnow

(TASS)

Saaten
Die Landwirtschaftsbetriebe der 

Gebiete Alma-Ata, Tschimkent und 
Dshambul haben die Nachdüngung 
der Wintersaaten beendet. Eine vol­
le Dosis von Stickstoffdünger ist 
900 000 Hektar Getreidefelder zuge­
führt worden.

Die Vorfrühlingsdüngung ist te- 
sonders effektiv. Der Erntezuwachs 
pro Hektar erreicht dadurch diei 
bis acht Dezitonnen Korn.

Um die Einbringung der Kunst­
dünger in den Boden zu beschleu­
nigen, arbeiteten die Gruppen des 
agrotechnischen Dienstes in zwei 
Schichten. Es wurden auch Agrar­
flugzeuge eingesetzt. Man befolgte 
dabei strikt die von den Agroche­
mielabors des Gebiets erarbeiteten 
Empfehlungen. In diesem Jahr hat 
jedes Feld seinen „Paß“ bekom­
men, der eine ausführliche Boden­
analyse enthält. Dementsprechend 
differenzierten die Ackerbauern die 
Normen und Verfahren der Nach­
düngung der Weizenschläge.

In hohem Tempo düngen die 
Agrarbetricbe der Ost- und West­
gebiete die Wintersaaten nach. Von 
1.5 Millionen Hektar Wintersaiten 
sind rund 66 Prozent schon nach­
gedüngt.

(KasTAG)

ktivitâten erhöhen
Bereits in den ersten Jahren der Sowjetmacht unterstrich IV. /. Lenin, 

das Wichtigste in unserer Arbeit sei jetzt die Vorbereitung, Auswahl und 
der Einsatz der Kader. Viel Aufmerksamkeit wurde diesem Problem auch 
auf dem XXVI. Parteitag der KPdSU geschenkt.

Ober die Arbeit der Parteiorganisation in dieser Richtung im Ak-
tfubmsker Werk für Eisenlegierungen erzählt nachstehend der Sekretär 
des ßctriebsparteikomitees Marat TYh YSBEKOW.

Auch im laufenden Planjahrfünft 
setzen wir unsere Anstrengungen 
in dieser Richtung weiter fort.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
bringen ihre feste Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Partei-, Staats-, 
Wirtschafte-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, alle Mit­
arbeiter des Dienstlcistungswesens 
die erforderlichen Maßnahmen zur 
sicheren und strikten Erfüllung der 
Aufgaben zur Entfaltung und Ver­
besserung der Dicnsflcistiingsbe- 
treuung der Bevölkerung realisie­
ren und neue Erfolge in der Erfül­
lung der vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU, vom Mai- und vom Novem­
berplenum (1982) des ZK der 
KPdSU vorgesehenen Maßnahmen 
zur weiteren Hebung des Wohl­
stands des Sowjetvolkes erzielen 
werden.

Als Basis für die gesamte Ar­
beit Zur Erhöhung der Rolle der In­
genieure und Techniker bei allen 
Betriehsangelegcnheiten betrachtet 
unser Parteikomitee die richtige Or­
ganisation der Auswahl und der 
Verteilung der Arbeitskräfte. Da­
von zeugt schon die Tatsache, daß 
unser Purteikomitee eine eigene 
Nomenklatur der Arbeitskräfte hat. 
Die in der Nomenklatur stehende 
Kategorie der ingenieur-technischen 
Kader wird unbedingt vom Partei­
komitee bestätigt.

Auch ihre Vertretung oder Kündi­
gung erfolgt nur mit Zustimmung 
des Parteikomitees. Diese Nomen­
klatur enthält 147 Posten.

Auf Initiative des Parteikomitees 
wurde von der Betriebsleitung die 
Anordnung erlassen, laut der die 
nölige Ausbildung für alle Dienst­
posten im Werk gefordert wird. Das 
verhindert vor allem die Aufnahme 
der Personen, die keine Fachbildung 
besitzen, in den Kreis der ingeni­
eur-technischen Mitarbeiter, und 
spornt die Praktiker, die solche 
Posten bekleiden, zur Weiterbil­
dung an.

Wir versuchen, auch andere Fak­
toren zur Erhöhung der Rolle der 
ingenieur-technischen Mitarbeiter 
ausfindig zu machen. Das Parteiko­
mitee Ist der Ansicht, daß die An­
nahme der persönlichen Schaffens­
pläne von den Ingenieuren und 
Technikern dabei von großer Be­
deutung sein wird. Das Hauptau­
genmerk der Ingenieure soll vor 
allem deren persönlichem Beitrag 
zum wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt gelten. Gegenwärtig ha­
ben 80 Prozent der Spezialisten 
persönliche Schaffensplänc. Unsere

Aufgabe ist es zu erreichen, daß 
jeder Fachmann sic besitzt. Heutzu­
tage werden im Werk allseitige Re­
konstruktion, technische Neuaus­

rüstung und Beseitigung zeit- und 
kraftraubender Arbeit unternommen. 
Unserer Meinung nach sollen die 
Schaffenspläne der Ingenieure und 
Techniker mit der Lösung dieser 
Probleme eng verbunden sein.

Das Parleikomitec, die Betriebs­
leitung, die Gewerkschaftsorganisa- 
tiun und das Komsomolkomitce des 
Werkes bemühen sich stets um die 
weitere Entwicklung der schöpte- 
rischen Aktivität der ingenieur-tech­
nischen Mitarbeiter. Eine besonde­
re Aufmerksamkeit schenken wir 
der Aktivierung der Arbeit solcher 
gesellschaftlichen Organisationen 
wie die Unionsgesellschafl der Er­
finder und Rationalisatoren und 
die Gesellschaft für wissenschall- 
lich-technischen Fortschritt. In un­
serem Betrieb werden regelmäßig 
verschiedene Wettbewerbe und 
Schauen veranstaltet. Da möchte ich 
nur einige davon nennen. Das wä­
re zum Beispiel die Schau für Be­
schleunigung der technischen Er­
neuerung, Modernisierung, Rekon­
struierung der Hültenaggregate und 
-anlagen, der Wettbewerb um die 
Verringerung der manuellen Ar­
beit durch Mechanisierung und Au­
tomatisierung der zeit- und kraft­
raubenden Vorgänge, der Wettbe­
werb um den besten Vorschlag zum 
Sparen von Brenn- und Trcibslul- 
fen und von Wärmeenergie. Im 
■Clinton Planjahrfünft wurden im 
Werk 398 Verbesserungsvor- 
schlage in die Produktion eilige- 
führt. Ihr ökonomischer Nutzeffekt 
belief sich auf 1848 000 Rubel.

Natürlich sehen wir ein, daß wir 
dabei noch iinerschlossenc Reser­
ven haben. Ungenügend entfaltet ist 
im Werk zum Beispiel der Unions­
wettbewerb um das wissenschaft­
lich-technische Schaffen der Jugend. 
Da haben das Komsomolkomitce 
und die Gewerkschaftsorganisation 
ein weites Tätigkeitsfeld.

Als ein äußerst wichtiges Anlie­
gen der Ingenieure und Techniker 
betrachtet das Parteikomitcc ihre 
erzieherische Tätigkeit unter den 
Arbeitern. Gegenwärtig bemühen 
wir uns, die Erfahrungen des Mag­
nitogorsker Hüttenkombinats aul 
diesem Gebiet in unserem Betrieb 
auszuwerten. Dazu werden regel­
mäßig ideologische Beratungen 
durchgeführt, wo über verschiedene 
Probleme der Erziehungsarbeit dis­
kutiert wird. Große Beachtung wird 
dabei der Analyse der Erziehungs­
arbeit der Leiter un.ter den Werktä­
tigen geschenkt. Jeder Schichtmei­
ster und Abteilungsleiter führt ein 
Tagebuch der Erziehungsarbeit.

Viel Aufmerksamkeit schenken 
wir auch dem Ilcranziehen der In­
genieure und Techniker zu aktiver 
propagandistischer Arbeit. Alle un­
sere Propagandisten für politische 
und ökonomische Schulung sind 
Fachleute des Betriebs. Zu den be­
sten Propagandisten gehören der 
WerkdireKtor G. Koschkin und der 
Leiter der technischen Abteilung 
\V. Dawydow.

Kurzum, das Parteikomitee und 
die Betriebsleitung bemühen sich, 
verschiedene Methoden und Formen 
zur Erziehung der Ingenieure und 
Techniker anzuwenden und ’ ihre^ 
Rolle in allen Tätigkeitsbereichen 
des Kollektivs zu erhöhen. \|le da­
bei entstehenden Probleme löst das 
Parteikomitcc zusammen mit den 
gesellschaftlichen Organisationen 
zugunsten der Gemeinsache.



31. .März 1983 Q FREUNDSCHAFT • 3 Seite 3 ®

Rascher, dauerhafter und wirtschaftlicher

der

Foto: CAF—TASS

Sozialistischer Wettbewerb greift um sich

Kommentar —

BUDAPEST. „Rascher, dauer­
hafter und wirtschaftlicher“ — un­
ter dieser Devise verlief in der un­
garischen Hauptstadt das Treffen 
der Leiter von Brigaden kommu­
nistischer Arbeit aus den Kraft­
verkehrsbetrieben des Landes. Jm 
vergangenen Jahr, so wurde auf 
dem Treffen unterstrichen, hat man 
in der Republik bedeutende Erfol­
ge im Güterferntransport erzielt. 
Durch argumentierte Zeitpläne der 
Reiserouten, flexibles Entlohnungs­
system, Nutzung optimaler Reise­
routen und hohes berufliches Kon-

Entwicklung der 
Forstwirtschaft

HANOI. Die Entwicklung 
Forstwirtschaft Vietnams wurde auf 
der in ilo-Chi-Minh-Stadl abgenal- 
tenen Republikkonferenz der Werk­
tätigen dieses Volkswirtschaftszwei­
ges erörtert.

Ihre Teilnehmer hoben die • rlolg- 
reiche Entwicklung der Holzindu­
strie des Landes hervor. Besonders 
beachtlich sind die Leistungen in 
der Aufforstung. In den Jahren des 
chemischen Krieges, den der ame­
rikanische Imperialismus gegen 
Vietnam führte, wurden mehr als 
40 Pozent der vietnamesischen Wäl­
der beschädigt. Dank der fachkun­
digen Koordinierung der Tätigkeit 
der spezialisierten Betriebe mit den 
massenhaften Waldanpflanzungen 
in den letzten Jahren wird der 
Waldbestand rasch wiederherge­
stellt.

Auf der Konferenz wurden üie 
Entwicklungsrichtungen des Zwei­
ges in diesem Jahr erörtert und 
konkrete Maßnahmen zur rationel­
len Nutzung der Waldbestände er­
arbeitet

Ausnahmslos alle Naziverbrecher, 
die in den Jahren des zweiten Welt­
krieges ihre Hände mit Blut von 
Millionen unschuldigen Opfern be­
fleckt haben, müssen streng bestralt 
werden. Das sagte die Stellvertre­
tende Vorsitzende des Tschechischen 
Nationalen Friedensrates Maria Ja- 
rosova, eine Überlebende der 
gödie von Lidice, in einem 
spräch mit Journalisten.

„Jeden ehrlichen Menschen ___
die Tatsache empören, daß die west­
lichen Behörden viele hitlerfaschi- 
stische Henker decken, darunter 
den ehemaligen Chef des Konzen­
trationslagers Lodz, Krumej, des­
sen Häftlinge Kinder von Lidice

Tra- 
Ge-

muß

Nazi- und Kriegsverbrecher ge­
nießen Gunst und Unterstützung 
der militaristischen Kreise und Son­
derdienste der NATO-Länder, beson­
ders der USA und der Bundesrepu­
blik Deutschland. Davon zeugen 
unter anderem die Nachkriegsakti­
vitäten Hubertus Strugholds, des 
ehemaligen Direktors des Medizini­
schen Forschungsinstituts des Luft­
fahrtsministeriums des hitlerfaschi- 
stischen Reiches. In den Jahren des 
zweiten Weltkrieges stellte dieser 
SS Arzt im Konzentrationslager 
Dachau, wo auch’ Polen inhaftiert 
waren, verbrecherische „medizini­
sche Experimente" an Menschen an. 
Er „untersuchte" den Einfluß tiefer 
Temperaturen und niedrigen Drucks

4»|[l

In den Bruderlandern

nen der Fahrer konnten nicht nur 
die Planverpflichtungcn erfolgreich 
erfüllt, sondern auch noch 300 000 
Leiter Benzin gespart werden.

Rationelle Nutzung des Kraft­
stoffs steht im Blickpunkt der 
Werktätigen zahlreicher Volkswirt­
schaftszweige der Republik, Ge­
mäß den im Fünfjahrplan formu­
lierten Aufgaben wird beabsichtigt, 
in der UVR solch eine Menge 
Energiebrennstoff im laufenden 
Jahr zu sparen, die 1,2 Millionen 
Tonnen Erdöl gleichkommt.

VR POLEN. Das 
„Tcofilow" in Lodz 
größten in Polen, 
die hochwertigen 
Stoffe „Bistor” für 
onsbetriebe der Rep 
der Erzeugnisse 
Int Jahre 1983 wird das Kombinat 
3 Millionen Quadratmeter Gewebe 
mehr als im Vorjahr produzieren.

Im Bild: In einer Abteilung des 
Textilkombinats „Teofilow".

C. Weinbergers Dichtung und die Wahrheit
USA-Verlcidigungsmin.sler Cas­

par Weinberger hat erklärt, daß 
auch jede Auistockung strategischer 
Rüstungen durch die Vereinigten 
Staaten von Amerika nicht mit einer 
Destab.lisicrung der militärstratcgi 
sehen Lage in der Well drohe, weil 
die UdSSR „sich vollkommen des­
sen bewußt ist, daß die USA nie­
mals einen Erstschlag gegen die 
Sowjetunion führen". Weinberger, 
sprach in einem NBC-Programm 
und behauptete auch, obwohl die 
USA im Vergangenen das Monopol 
auf die Kernwaffen besessen hätten, 
diese aber niemals zur Anwendung 
gebracht."

Diese Äußerungen kamen selbst 
für ein Auditorium ungewöhnlich 
vor, das an die kasuistische Rhcto-

Textilkomblnal 
ist eines der 
Es produziert 
synthetischen 

vier Konfekti- 
’epublik; ein Teib 

wird exportiert.

HAVANNA. „Möglichst mehr Er­
satzteile sparen, verschlissene Ma­
schinenteile restaurieren“ — unter 
dieser Devise weitet sich der so­
zialistische Wettbewerb der Arbei- 
terkollektive auf der Fteiheitsinsel. 
Im Jahre 1983, wurde dem TASS- 
Korrespondenten in der Zentrile 
der Werktätigen Kubas mitgeteilt, 
sollen in der Republik Maschinen­
teile im Werte von 55 Millionen Pe-

so restauriert und folglich Ersatz­
teile für diese Summe gespart 
den.

Einen gewichtigen Beitrag 
dieser Bewegung leisten die 
gendbrigaden. In den letzten 
uaten haben mehr als 10 000 
glieder des Kommunistischen
gendverbands — Dreher, Schlosser, 
Mechaniker und andere Vertreter 
der Jugend des kubanischen Prole-

wer-

i.U

Ju- 
Mo

tariats — Maschinenteile im Werte 
von 4,4 Millionen Peso überholt.

Die Werktätigen der führenden 
Betriebe der kubanischen Industrie 
arbeiten in der Regel freiwillig 
nach Abschluß der Produktions­
schicht und übernehmen erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen. Der 
Schwerpunkt wird darin auf die 
Vergrößerung der Produktion von 
Ersatzteilen und die Restaurierung 
verschlissener Maschinenteile für 
Erzbergbau, Zuckerindustrie und 
Landwirtschaft gelegt.

rik des jetzigen Pentagonchefs ge­
wöhnt ist. Weinberger ist bemüht, 
die allgemein bekannten Tatsachen 
zu widerlegen.

Zum ersten haben die Vereinig 
ten Staaten von Amerika zweimal 
vernunftswidrig Kernwaffen gegen 
Japan im Jahre 1945 angcwendel 
und das Leben von Hunderttausen- 
den Einwohnern von Hiroshima und 
Nagasaki ausgelöscht.

Zum zweiten hat das Pentagon 
gleich nach Beendigung des zwei­
ten Weltkrieges mehrere Pläne für 
einen Kernwaffenkrieg gegen die 
Sowjetunion vorbereitet, darunter 
den odiösen Plan „Dropshot“, der

einen „präventiven" nuklearen Erst­
schlag gegen die Sowjetunion „vor­
aussichtlich in 1957“ mit der nach­
folgenden Besetzung weiter Gebic- 
ic m Europa und in Asien durch 
die amerikanischen Truppen vorsah. 
Diese kannibalischen Pläne Wa­
shingtons wurden einzig und al­
lein dadurch zum Scheitern ge­
bracht, daß die Sowjetunion das 
amerikanische Monopol auf Kern­
waffen gebrochen hat.

Zum dritten haben sich die Ver­
ein. gten Staaten von Amerika erst 
vor kurzem kategorisch geweigert, 
dem Beispiel der Sowjetunion Fol­
ge zu leisten, die sich die klare 
und eindeutige Verpflichtung über­
nommen hat, nicht als erste Kern­
waffen cinzusetzen.

Zunx vierten hat Herr Weinberger 
selbst in seinen früheren Äußerun­
gen wiederholt unterstrichen, daß 
die USA als erste Kernwaffen an­
wenden, „wenn eine Bedrohung für 
d.c Lebensinteressen der Vereinig­
ten Staaten von /Amerika entstehen 
wird".

Da Washington den Begriff „ame­
rikanische Lebensinteressen" sehr 
willkürlich auslegt, kann man die 
einzig mögliche Schlußfolgerung 
daraus ziehen, daß die amerikani­
sche Militärdoktrin von der Mög­
lichkeit ausgeht, daß die USA als

eréle Rerhwaffcnschlägc führen, 
wenn sich das Weiße Haus davon' 
Vorteile verspricht.

A\it dem Einzug R. Reagans ins 
Weiße Haus haben die USA ihre 
Einstellung zum*Problcm der mili­
tärischen Stabilität radikal verän­
dert. Das Weiße Haus hat in seinen 
praktischen Schritten dieses Pro­
blem einfach ignoriert.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, J. W. Andropow, hat in 
seinen Antworten auf Fragen eines 
,,Prawda“-Korrcspondentcn den In­
halt der neuen militärpolitischen 
Pläne der USA aufgedeckt und er­
klärt: „So leichtfertig darf man 
sich nicht zu Fragen von Krieg und 
Frieden verhalten. Alle Versuche, 
militärische Überlegenheit über die 
UdSSR zu erlangen, sind vergeb­
lich. Die Sowjetunion wird das nie 
zulassen. Sic wird vor keiner Ge­
fahr jemals unbewaffnet dastehen. 
Das möge man in Washington mit 
voller Konsequenz begreifen. Man 
sollte dort endlich aufnören, immer 
neue Varianten dafür zu erfinden, 
wie man am besten einen Kernwaf­
fenkrieg in der Hoffnung auf ei­
nen Sieg entfesseln kann. Dieses 
Unterfangen ist nicht schlechthin 
unverantwortlich, sondern direkt 
wahnsinnig."

Wladimir BOGATSCHOW

In wenigen Zeilen

und anderer Dörfer und Städte der 
Tschechoslowakei und ihre 
genossen aus dem Ausland waren. 
Sie alle, unter ihnen auch — 
kleiner Sohn, wurden auf 
dieses Henkers in die Gaskammern 
geschickt. Die Faschisten haben be­
kanntlich niemanden geschont: Op­
fer ihrer Greueltaten waren hier 
mehr als eine halbe Million Kinder 
aller Altersgruppen und Nationali­
täten.“

Gleich nach Kriegsende forderten 
die Frauen von Liaice die Bestra­
fung des Mörders ihrer Kinder. Die 
bundesdeutschen Behörden aber 
weigerten sich trotz ihrer vom In­
ternationalen Roten Kreuz unter­

Alters-

mein 
Befehl

stützten gerechten Forderung, ihn 
zur Verantwortung zu ziehen, wo­
bei sie sich heucMerisch auf den 
Mangel an Beweisen beriefen.

„Dieser Henker ist leider nicht 
der einzige der Kriegsverbrecher, 
die slcji dank den Behörden der 
USA, der Bundesrepublik und ande­
rer Länder des Westens ihrer gerech­
ten Strafe entziehen konnten. Es 
ist bei weitem keine Neuigkeit, daß 
viele tausend Nazihenker nicht nur 
unbehelligt auf dem Territorium 
dieser Staaten leben und sich der 
.Gunst' der bürgerlichen Themis 
erfreuen. Sie haben sich auch neue 
Herren gefunden, die keinen Ab­
scheu vor den Diensten der ehema­
ligen Mörder empfinden. All das er­
fordert von uns mehr Wachsamkeit, 
Unduldsamkeit und aktives Han­
deln. Mögen die faschistischen Be­
stien und deren Schirmherren wis­
sen, daß ihnen nichts und niemals 
verziehen wird", betonte Maria Jaro- 
sova. ' • .«-

Gerechte Forderung

Gesetzentwurf 
beantragt

Das Parlamentstiitglied von der 
Neuen Demokratischen Partei Dou- 
glasanguish hat im kanadischen 
Unterhaus einen Gesetzentwurf ein­
gebracht, wonach Kanada zu einer 
kernwaffenfreien Zone erklärt wer­
den soll. Das Dokument bevollmäch­
tigt die kanadische Regierung, in 
der UNO die Initiative zur Durch­
führung eines weltweiten Referen­
dums Für eine allgemeine Abrü­
stung zu ergreifen.

Der kanadische Parlamentarier, 
der den Gesetzentwurf im Unter­
haus begründete, erklärte, daß sein 
Land an dem nuklearen Rüstungs­
wettlauf nicht teilnehmen darf und 
den Vereinigten Staaten verbieten 
muß, auf dem kanadischer) Territo­
rium amerikanische Flügelraketen 
zu testen. Nach Auffassung des 
Verfassers der Gesetzesvorlage, 
würde sich die kernwaffenfreie Zo­
ne auf das ganze Land, seine Kü­
sten- und Binnengewässer sowie 
auf den Luftraum über dem Lande 
erstrecken.

auf den menschlichen Organismus. 
Bei diesen „Experimenten" fanden 
viele den Tod.

Schon 1945 begann Strughold, 
mit der USA-Armee zusammenzuar­
beiten. 1962 wurde er Professor der 
Luftfahrtsmedizin. Es ist bekannt, 
daß Strughold auf dem USA-Luft­
stützpunkt Brooks (Texas) diente.

In die von der UNO aufgestellte 
internationale Liste der Naziver­
brecher hat Polen 7 400 Namen ein­
tragen lassen. Die Untersuchung 
der Untaten der Nazihenker wird in 
den USA, der BRD und einigen 
anderen Ländern auf jede Weise

verzögert. Über 90 Prozent von ih­
nen bleiben, wie PAP feststem, un­
bestraft. So geht der 
Gestapochef von T--------- ------
der vieler Verbrechen schuldig 
bis jetzt straffrei aus.

Die polnische Öffentlichkeit 
dert die gerechte Bestrafung 
hitlcrfaschistischen Mörder, 
wird nie vergessen, daß von 
sechs Millionen polnischen Bürgern, 
die im zweiten Weltkrieg den Tod 
fanden, über 5 348 000 in den hit- 
lerfaschistischen Lagern und Ge­
fängnissen ermordet und zu Tode 
gemartert wurden.

der ehemalige 
Poznan, Bischoff, 

ist.

for- 
der 
Sie 
den

MANAGUA. Die konterrevolutio­
nären Banden griffen am Dienstag 
von honduranischem Territorium eus 
zwei Ortschaften in den nikaragua­
nischen Departements Nucva Sego­
via und Selaya Norte an. Wie das 
Außenministerium Nikaraguas in 
einer Erklärung mitteilt, wurde die 
Siedlung Teotecacinte 250 Kilome­
ter nördlich Managuas aus Minen­
werfern und Maschinengewehren 
beschossen. Ohne sich auf einen 
Kampf mit Einheiten der sandi.iisti- 
schen Streitkräfte einzulassen, hät­
ten sich die Banditen nach Hon­
duras zurückgezogen.

WARSCHAU. Die Sicherheitsor­
gane haben mehrere ehemalige 
Funktionäre von Solidarnosc und 
des sogenannten unabhängigen 
Studentenbundes festgenommzn. die 
sich mit der Verbreitung staats­
feindlicher Schriften befaßten, mel­
det die Nachrichtenagentur PAP. 
Diese Gruppe hatte auch andere Ak­
tionen gegen die öffentliche C. J 
nung • ~
den 
deutscher Produktion, Materialien 
und Druckereiausrüstungen sowie 
zahlreiche illegale Publikationen.

TUNIS. Israel setzt chemische 
Waffen eW, um die Protestaktionen 
der palästinensischen Jugend ift 
okkupierten Westjordangebiet nie­
derzuschlagen. hat der Generalse­
kretär der Arabischen Liga, Klibi, 
erklärt. Er verurteilte den Einsatz 
\on Kampfstoffen gegen Schüler in 
Jenin, nach dem über 300 Kinder 
in schwerem Zustand in ein Kran­
kenhaus eingeliefert wurden. Klibi 
rief die internationale Gemeinschaft 
auf, die Verbrechen von Tel Aviv 
zu brandmarken.

„ Ord-
geplant. Beschlagnahmt wur- 
drei Offset-Maschinen west-

Bewaffnete Provokationen
Thailand setzt bewaffnete Provo­

kationen an der Grenze zu Kampu- 
chea fort, meldet'die kampucheani- 
sche Nachrichtenagentur SPK.

In der Zeit vom 16. bis 24. März 
unternahmen Militärflugzeuge Thai­
lands Aufklärungsflüge im Luft­
raum der VR Kampuchea, während 
thailändische Schiffe dutzendemal 
in ihre Territorialgewässer eindran­
gen.

Thailands Artillerie beschoß wie-

derholt Grenzgebiete Kampucheas; 
Unter Bedeckung des von thailän­
dischem Territorium her eröffneten 
Feuers unternahmen Pol-Pot-Leute 
und andere Banden der Khmer-Re­
aktion. die sich in Thailand ver­
schanzt haben, Versuche, in kam- 
pucheanisches Territorium einzu­
dringen. Wie SPK meldet, erteilten 
die Volksstreitkräfte der Republik 
den Eindringlingen eine Abfuhr.

Man waiß nicht, was morgen ist
2 Vor 20 Jahren nannte man 

Gelsenkirchen „die Stadt der
* tausend Fenster". Man lebte 

gut hier von Kohle und Stahl. In 
ihrer Blütezeit kam die Stadt auf 
über 300 000 Einwohner. Einer, der 
hier aufwuchs, ist Heinz Staschik. 
Der 41jährige Facharbeiter wohnt 
im Stadtteil Erle.

Heinz Staschik lernte Bergmann 
wje sein Vater, der 1962 als 
Frühinvalide starb. Heinz wurde. 
Haupternährer der Familie. Die* 
Mutter, die in dauernder Angst 
vor einem Grubenunglück jede 
Nacht auf seine Rückkehr wartete, 
überredete ihn, Arbeit über Tage zu 
suchen. Er sattelte um, gerade 
noch rechtzeitig, bevor Mitte 'der 
sechziger Jahre das Zechensterben 
einsetzte und über eine Viertelmil« 
lion Bergleute die Arbeit verloren.

Sieben Jahre arbeitete Heinz 
Staschik dann in einem typischen 
Gelsenkirchner Stahlbetrieb: Gril- 
Io-Funke, Stranggießerei und Fein­
blechwalzwerk, gehörte damals zu 
Mannesmann, heute zu Thyssen. 
Mit der großen Rationalisierungs­
welle der Stahlgiganten Anfang 
der siebziger Jahre wurde Stascniks 
Arbeitsplatz eingespart. Auch da 
hatte er „gerade noch Glück“. Er 
fand eine neue Stelle als Busfah­
rer bei der „Bogestra", der Bo­
chum-Gelsenkirchner Straßenbahn 
AG; ein Beruf, den er bis Milte 
1980 ausübte. Zuletzt mehr scnlecht 
als recht. Denn im Alter von gera­
de über 30 Jahren meldete sich hei 
ihm immer häufiger ein Bandschei­
benleiden. Der „Vertrauensarzt" der 
Sozialversicherung nannte die Ur­
sache in seinem Befund „natürli­
chen Verschleiß". Die Krankheit 
zwang Staschik schließlich zu einer 
längeren Arbeitspause und zu zwei 
Kuren. Sein Arbeitsplatz als Bus­
fahrer droht- Ihm verlorenzuge- 
Iren. „Man hatte mich schon mal ge­
fragt. ob der Beruf nicht zu 
schwer wäre für mich."

Mit dem Auftauchen persönlicher 
Probleme verschärfte sich seine l a-

(Anfang Nr. 61)

ge zusätzlich: Seine Ehe wurde ge­
schieden, und das Gericht übertrug 
ihm das Sorgerecht für die Toch­
ter Kirsten, Anfangs konnte man 
iin Fahrdienstplan noch entspre­
chende Wünsche bei der Schicht­
einteilung berücksichtigen. Dann 
gab es auch hier Schwierigkeiten. 
Denn besondere Hilfe für alleiner­
ziehende Elternteile oder gesetzes­
kräftige sozialpolitische Maß.iah- 
men sind unbekannt.

Und doch hatte Heinz Staschik 
wieder Glück. Er wurde nicht ein­
fach hinausgeworfen. Mit dem Per 
sonalchef vereinbarte er. bei der 
Landesversicherungsanstalt eine 

Umschulung aus Gesundheitsgrün­
den zu beantragen. Als Facharbei­
ter für Informationselektronik könn­
te er nach zweijähriger Ausbildung 
bei der Gelsenkirchncr U-Bahn u je­
der vollwertig arbeiten. Die Pläne 
für das Verkehrsprojekt wurden ge­
nehmigt — ein sicherer Arbeits­
platz, wie man ihm offiziell erklär- 
te. Auch der Berater beim Arbeits­
amt drängte ihn. ..Das ist ein Be­
ruf mit Zukunft", und er verwies 
auch aul den großen anderweitigen 
Arbeitskräftebedarf in dieser Soar- 
le.

Mit insgesamt 36 Umschülern be­
gann Staschik im Juni 19-80 die 
Facharbeiterausbildung; jeder zwei­
te davon hielt das Lernpensum 
nicht durch. Aber auch den meisten 
derjenigen, die schließlich den 
Facharbeiterbrief in Händen hielten, 
ging es nicht besser: 
keine Stelle Für Heinz 
der Zug abgefahren. 
Finanzkrise in den
Haushalten ist der U-Bahn-Bau 
mittlerweile eingestellt worden.

„Im Prinzip nabe ich die Um­
schulung gut gepackt“, erinnert 
sich Heinz Staschik. „obwohl ich 
-o lange keine Schulbank mehr ge­
drückt habe. Das war nicht ein­
fach. weil schon bald zu erkennen 
war, daß die Berufsaussichten im­
mer schlechter wurden. Das hat 
sich auf uns alle deprimierend aus­
gewirkt. Da arbeitest du dich ab

Sie fanden 
Siaschik ist 
Wegen dtr 
öffentlichen

und strengst dich an und bist nach­
her sowieso arbeitslos."

Heute lebt Staschik mit seiner 
13jährigen IjDchter von rund I 000 
DM Arbeitslosengeld im Monat. 
Die Miete wurde gerade zum Jah­
resbeginn um 40 DM auf 460 DM 
erhöht In einem halben Jahr läuft 
sein Anspruch auf Arbeitslosengeld 
ab, dann bekommt er die am Exi­
stenzminimum orientierte, wesent­
lich geringere Arbeitslosenhilfe — 
wenn er bis dahin nicht irgendeine 
Arbeit gefunden hat.

Er würde Jede Stelle antreten, 
die sein Gesundheitszustand ihm 
erlaubt.

„Ich habe jetzt 15 Absagen ?ul 
meine Bewerbungen", zählt Heinz 
Staschik auf. „vier Firmen haoeii 

.meine Unterlagen erst gar nicht 
bestätigt. In sechs Zeitungen vom 
letzten Wochenende stand eine ein­
zige passende Slellcnanzeige. Beim 
Arbeitsamt können sie dir richts 
nachweisen, auch nicht in anderen 
BRD-Ländern."

Kürzlich mußte Siaschik sogai 
schon um sein Arbeitslosengeld 
kämpfen. Denn die „Zumutbjrkeits- 
klauscln" beim Arbeitsamt, also je­
ne Bestimmungen, die besagen, 
welche Arbeiten ein Arbeitsloser 
annehmen muß, wenn ihm nicht.dic 
Unterstützung gestrichen werden 
soll, werden immer enger gefaßt. 
Weil er ein Kind zu versorgen hat. 
gab er an. daß er weit entlegene 
Scliichtarbeitsolätze nicht snneh. 
men könne. Da belehrte ihn der 
Mann vom Arbeitsamt: „Da muß 
ich erst einmal prüfen, ob Sie dam 
überhaupt dem .allgemeinen Ar 
beltsmarkt* voll zur Verfügung ste­
hen.“

Als das „Schlimmste und wirf 
lieh deprimierend" empfindet Sfa 
schik, daß er überhaupt keine Zu 
kunftspläne machen kann. NeulTcl 
gab ihm ein früherer Kollege aul 
dem Busbotriebshof den gutgemein­
ten Ratschlag: „Heirate doch ein 
fach wieder. Dann ist das Kind 
versorgt, und Du könntest leichter 
eine Arbeit im Schichtdienst fn- 
den.“ Aber genau das geht nicht.

„Man kann keine persönlichen Pla­
ne machen“, sagt Staschik, „solan­
ge man nicht weiß, was morgen ist 
und wovon man leben wird. Wie 
soll ich jetzt eine feste Partner­
schaft eingehen? Wer nimmt mich 
denn in dieser Lage?“

Kirsten Siaschik geht in die 6. 
Klasse der Gesamtschule Berger­
feld in Gelsenkirchen-Erle. Übwohl 
in der Stadt jede siebte Erwerbs­
person als stellungslos registriert 
ist, wird weder im Unterricht ..och 
auf dem Pausenhof über Arbeitslo­
sigkeit gesprochen. Das Thema ist 
bei den Jungen und Mädchen der 
Klasse offenbar tabu. Auch im Un­
terricht — sagt Kirsten — war das 
Thema „noch nicht dran". Von ih­
ren Klassenkameradinnen weiß sie 
keine zu nennen, die über „soiche 
Dinge" gesprochen hätte, ob die 
Eltern Arbeit haben oder nicht. Of­
fenbar wirkt das propagandistische 
Trommelfeuer noch immer, das Ar­
beitslose als untüchtige Drückeber­
ger und Faulenzer diffamiert. Da 
schweigen auch die Kinder lieber.

Der Schatten der Arbeitslosigkeit 
fällt auch auf diejenigen, die heule 
noch in Lohn und Brot stehen. Das 
erfahre ich in der Familie Ströd- 
ter. Wolfgang Strödter, 39 Jahre 
alt, verrichtet Kurzarbeit. Seine 
Frau Erika, ausgebildete Verkäufe­
rin, hat es seit 10 Jahren aufgege 
ben, eine ihrer Ausbildung entspre­
chende Arbeit zu finden. In dem 
von Schwerindustrie geprägten 
Ruhrgebiet sind ihre Berufscnan- 
een nicht groß. Sie spricht von 
Glück, daß sie für zwei Stunden 
am Tag eine Putzstelle hat — 
..und zwar regulär, mit Arbeitspa 
picren und Sozialversicherung!" 
Die Kinder Bettina (14) und Ni 
cole (7) gehen zur Sahulc.

Bei Wolfgang Strödter klingelt 
Jcr Wecker nur noch dreimal in 
der Woche. Dann steht er als Ak­
kordarbeiter vor dem Ofen In der 
Buntmetallgießerei bei Seppslfrickc. 
Das Unternehmen machte im Herbst 
eines von drei Gelsenkirchncr 
Zweigwerken dicht und läßt seit 
August in den anderen Werken mit

Einschränkungen produzieren. Nach 
drei Tagen Arbeit wird von der 
Geschäftsleitung auf einer Tafel an­
gezeigt, „welche Abteilung wann 
wieder antreten muß“.

In Gelsenkirchen sind derzeit 
10 000 Arbeiter und Angestellte m 
140 Betrieben auf Kurzarbeit ge­
setzt. Die Unternehmen melden 
die jeweiligen Kurzarbeiten Visen 
dem Arbeitsamt. Der Lohn für die 
ausgefallenen Schichten wird zu 68 
Prozent aus den Beiträgen zur Ar­
beitslosenversicherung gezahlt. Die­
se Regelung gilt aber nur auf Zeit, 
sie wurde zum Jahresbeginn noch 
einmal befristet verlängert. Sollte 
sie demnächst auslaufen, entstünde 
für Zehntausendc Familien 
Ruhrgebiets eine verheerende 
tuation. Schon heute büßen 
Strödters auf diese Weise um 
300 DM Monatslohn ein.

So beherrscht die Sorge vor dem 
Morgen das Denken der Menschen. 
Erfahrungen aus den letzten Kri­
senjahren haben Arbeiter und Ange- 

' stellte gelehrt, daß Kurzarbeit oft 
die Vorstufe zur Arbeitslosigkeit 
ist.

Die Strödters kennen einige Fa­
milien, „da kracht cs jetzt oft. Mei­
stens dort, wo sie finanziell noch 
mehr auf dem Schlauch stehen als 
wir.“ Oft gibt cs Streit „wegen 
Geldsachen, weil einfach zu wenig 
da ist. Das ist doch klar: Früher 
haben sie anders gelebt, konnten 
in den Urlaub fahren. Jetzt muß 
man alles genau kalkulieren, jede 
Mark dreimal umdrehen, »ft ist 
gar nichts mehr drin.“ Aber das 
schlimmste Übel, sagt Wolfgang, ist 
die Unsicherheit. „Ich bin froh, daß 
ich jetzt noch Arbeit habe. Ich 
weiß nicht, wie lange das noch 
geht. Montag morgen kann es 
schon aus sein, len bin ia auch 
nicht mehr der Jüngste. Und eine 
neue Arbeit suchen? Wo denn?

Diesen Druck spürt jetzt ieder 
im Betrieb, meint Strödter weiter. 
Wer sich beschwert, bekommt vom 
Meister schnell zu hören: „Wenn 
Du nicht willst — draußen stehen 
Hunderte!" Und das ist gar nicht 
übertrieben. Nach der jüngsten amt­
lichen Statistik bewerben sich um 
eine offene Stelle in Gelsenkirchen 
heute 155 Arbeitslose.

Aggressoren wollen
Kampfhandlungen erweitern

Einheiten der honduranischen Ar­
mee und Somoza-Banden, die auf 
dem Territorium Honduras' Fuß 
gefaßt haben, unternehmen Versu­
che zu einer Erweiterung des Auf­
marschraums für die Kampfhand­
lungen in Nikaragua. Wie aus einer 
Erklärung des Außenministeriums 
Nikaraguas hervorgeht, beschoß die 
honduranische Soldateska unter 
anderem aus Geschützen eine Reihe 
von Grenzposten in den Departe­
ments Somotillo und Chinandcga. 
Gleichzeitig habe eine Gruppe von 
Soldaten den Versuch unternom­
men, in das nikaraguanische Terri­
torium einzudringen, sei aber âuf 
einen entschiedenen Widerstand sei­
tens Sandinistischer Streitkräfte ge­
stoßen.

In der Erklärung wird konsta-

tiert, daß ausschließlich die um­
fassende Unterstützung der Ban­
den durch die USA-Regierung zu 
der Situation geführt habe, in der 
sich heute Nikaragua befinde. An 
den bewaffneten Überfällen der 
Konterrevolutionäre, die in den letz­
ten Wochen ständig vom Territori­
um Honduras' unternommen wür­
den, sei auch das Militär dieses 
Lapdes schuld.

In “vielen Städten und Dörfern 
Nikaraguas finden Protestkundge­
bungen und -demonstrationen ge­
gen die Umtriebe des amerikani­
schen Imperialismus statt. Arbeiter, 
Bauern und Studenten, Vertreter 
der meisten politischen Parteien 
bekunden ihre Entschlossenheit, die 
Errungenschaften der sandinisti- 
schcn Revolution zu verteidigen.

Lüge von
Die Behauptungen des türkischen 

Neofaschisten Agca, der im Mai 
1981 ein Attentat auf den Papst 
Johannes Paul den II. begangen 
hat, der bulgarische Bürger Sergej 
Antonow sei darin verwickelt ge­
wesen, sind von A bis Z eine, pro­
vokatorische Erfindung. Dies wur­
de auf einer internationalen Pres­
sekonferenz in der Botschaft der 
VR Bulgarien in Italien erneut er­
klärt.

Der Geschäftsträger der VR Bul­
garien in Italien, Ljudmil Popow, 
stellte fest daß die bereits seit 
vier Monaten dauernde Haft Sergej 
Antonows ein feindseliger, gesetz­
widriger, willkürlicher und absolut 
unbegründeter Akt ist, der zum 
Ziel hat, die traditionell guten Be­
ziehungen zwischen der VR Bulga­
rien und der Italienischen Republik 
zu schaden und das sozialistische 
Bulgarien vor der internationalen 
Öffentlichkeit in Verruf zu bringen. 
Die Verhaftung Antonows ver­
folge auch andere weitreichende 
Ziele, betonte der bulgarische Di­
plomat.

Mit den Behauptungen, die so­
zialistischen Länder und darunter 
Bulgarien stünden hinter dem inter­
nationalen Terrorismus und vertol- 
Sen das Ziel, die NATO-Länder zu 

estabilisieren, werde ein propagan­
distischer Rummel getrieben, der 
den Versuch darstelle, eine günsti­
ge Grundlage für die Stationie­
rung amerikanischer Kernraketen 
auf dem Territorium Westeuropas 
vorzubereiten und zwischen den 
Katholiken und Kommunisten, die 
gerne nsam für den Frieden und ge­
gen die Kriegsgefahr kämpfen, Ha- ' 
der zu säen, erklärte der bulgari­
sche Diplomat.

„Wir sind uns der Schuldlosig 
Antonows absolut si- 

ärten die Rechtsanwälte

A bis Z
Prof. Giuseppe Consolo und Alfre­
do Larussa. Sie führten Materialien 
\or, die die Verteidigung am 28. 
März aus Sofia erhalten hatte und 
die den Stempel der italienischen 
Botschaft in Bulgarien tragen. Ag­
ca habe Antonow „in erster Linie“ 
eine „Beratung" in der Wohnung 
Antonows vom 10. Mai 1981 zur 
Last gelegt, an der angeblich seine 
Ehefrau Rossiza und seine 14jähri- 
ge Tochter teilgenommen hätten, 
sagte Giuseppe Consolo. Wie die 
Dokumente unwiderlegbar bewiesen, 
habe Frau Antonow Italien am 8. 
Mai 1981 aufgrund der abgelaufe­
nen Aufenthaltserlaubnis verlassen, 
während die Tochter der Antonows 
in diesem Zeitraum Bulgarien über­
haupt nicht verlassen habe.

„Wir verfügen auch über Bewei­
se und Zeugenaussagen zu anderen 
Punkten, die keinen Zweifel dar­
über aufkommen lassen, daß Agca 
lugte und lügt", sagte der Rechts­
anwalt.

Der bulgarische Medizinprofessor 
Iwan Temkow und der namhafte 
italienische Experte Giovanni de 
Vincentis verwiesen darauf, daß die 
von ihnen vorgenommene Untersu­
chung Sergej Antonows in dessen 
Gefängniszelle eine beträchtliche 
Verschlechterung seines Gesund­
heitszustands ergab. Wenn die Ge­
rechtigkeit nicht wiederhergestellt 
werde, könne das zu einer ernsthaf­
ten Erkrankung führen.

Abschließend bekräftigte Ljudmil 
Popow die Bereitschaft der bulga­
rischen Seite, mit den italienischen 
Behörden bei der Ermittlung der 

. Wahrheit umfassend zusammenzu­
wirken. „Dies entspricht den Inter­
essen unserer Völker und ist ,Zeug­
nis der Sorge um die Zukunft der 
bilateralen Beziehungen zwischen 
Bulgarien und Italien", erklärte 
der bulgarische Diplomat.

BW» j ä v --t

Die Volksbefreiungsstreitkräfte Mocambique* (FPLM) führten erfolg- 
■eiche Kainpfoperationen zur Räumung der Provinz Gaza von den Bun- 
len der sogenannten ..Nationalen U iderstandsbewcgung durch. Den 
’oristen wurden Schußwaffen mit dem Zeichen .Made in South-Afr\i 
•ntrissen. Unter der Beute gab es auch Granatwerfer. Munition. Pan^ 
ind Infanterieminen, hergestellt in den NATO-Ländern Beim eiligen 
Rückzug konnten die Banditen ihre Chiffreschriften und Notizblöcke mit 
lach Südafrika gefunkten Telegrammen nicht vernichten. . . .

Im Bild: Auf einem Meeting wurden der Bevölkerung die bei den 
Diversanten eroberten Waffen, Dokumente und Besitzwerte gezeigt.

Foto: TASS
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Der auf Initiative der Sowjetbür­
ger entstandene Sowjetische Frie­
densfonds entfaltet seine Tätigkeit 
auf der Grundlage der freiwilligen 
Zuführungen von Millionen Sowjet­
menschen. die persönlich zur Festi­
gung des Friedens beitragpn wol­
len.

Zu diesem Zweck werden in Ar­
beitskollektiven jährlich ..Tage des 
Friedens“. „Friencnsaufgcbote ‘ und 
„Friedensfahrten“ veranstaltet und 
die Erlöse freiw illig an den Frie­
densfonds überwiesen. Im Jahrë 
1982 führten 1 366 Kollektive der 
Werktätigen des Gebiets Zelino- 
grad 682 933 Rubel an diesen Fonds 
ab.

Der Vorstand des Sowjetischen 
Friedensfonds bewilligt Mittel zur 
Erweisung materieller Hilfe für Or- 
ganisat onen. Bewegungen und Per­
sonen, die für Frieden, für Entwick­
lung der Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern, 
die Einstellung des Wettrüstens und 
das Verbot aller Arten von Massen­
vernichtungsmitteln kämpfen, sowie 
zur Hilfeerweisung für d e von im­
perialistischen Aggressionen und 
Naturkatastrophen betroffene Be­
völkerung.

Zur materiellen Hilfe gehören 
Arzneimittel, Verbandstoffe, medizi­
nische Instrumente und Ausrüstun­
gen, Lebensmittel, Baustoffe, 
Transportmittel und Landmaschi­
nen. Ausrüstungen . für Lehranstal­
ten und Kulturzentren, Schreibuten­
silien. Lehrbchclfc, Spielzeug und 
lebensnotwendige Waren.

Schon mehrere Jahre erweist der 
Sowjetische Fricdensfoiids Hilfe für 
die heroischen Völker Vietnams und 
Kampucheas.

über die sowjetische Botschaft in 
Vietnam wurden in den Jahren 
1981—-1982 an die vietnamesischen

|----------------------- Körperkultur ohne Ferien -----

Die ersten Schritte
Die Gebielssporlschulc für Kin­

der und Jugendliche wurde unmit­
telbar nach der Veröffentlichung des 
bekannten Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der 
LidSSR „Über die weitere Entwick­
lung des Massensports und der 
Körperkultur“ eröffnet. Das ist ein 
weiterer Beweis dafür, welch gro­
ße und ständige Sorge unser Staat 
für die Gesundheit und die sinn­
volle Gestaltung der Freizeit der 
Sowjetmenschen trägt.

Das Kollektiv der Trainer und 
Pädagogen betrachtet als seine 
Hauptaufgabe die Ausbildung all­
seitig entwickelter junger Sportler 
hoher Qualifikation, die in verschie­
denen Sportwetikâmpfen in Ehren 
auftreten werden. Große Bedeutung 
wird hier auch der weiteren He­
bung der Ro*!e der spezialisierten 
Sportschule als methodisches Zen­
trum für Entwicklung des Massen­
sports. besonders von Fußball, un­
ter den Kindern des Gebiets beige­
messen. Als Grundlage für diese 
Arbeit dient der GTO-Unionskom- 
pléx.

Im verflossenen Jahr veranstalte­
ten die Trainer und Pädagogen 
der Sportschule massenhafte Wett­
kämpfe. in denen die allgemein- 
physischen, speziellen und takti­
schen Fertigkeiten der Kinder ge­
prüft wurden. Ungeachtet des 
schlechten Wetters waren sehr viele 
Schüler der umliegenden allgemein- 
bildenden Schulen an den Start ge­

Pokale, Wimpel, Urkunden
> Die Fachschule- für Gcnossen-
* schaftshandcJ in Pawlodar wurde 

mit dem Diplom des ZK des Kom­
somol Kasachstans für aktive Mas-

■ sensporiarbeit unter den Studenten 
ausgezeichnet. Fünfzehn Organisa­
toren und Aktivisten dieser Arbeit

. bekamen kostenlose Schecks in 
i Ferienlager.
i Die Abgänger dieser Fachschule
• wirken in verschiedenen Ecken und 
I Enden der Republik. Sie zeigen sich 
I nicht nur als gute Fachleute, son- 
i dem auch als leidenschaftliche 
; Sportler.
| Im Museum des Sportruhms der 

Fachschule sind mehr als 100 Po-
I kalc, Diplome. Urkunden iusge 
. stellt. die sich die Sportler dtr 
I Fachschule in verschiedenen Wett- 
I kämpfen holten. Es gibt darunter 
I auch Auszeichnungen für die Sizge 
' auf Republikspartakiaden.

Heute gibt cs unter den Studen- 
j len der Fachschule mehr als 400 
I Sportler verschiedener Leistungs­

klassen, Sportinstrukteure, Sport­
richter. Jeder dritte Student ist Trä­
ger des Abzeichens „Bereit zur Ar- 

1 beit und Verteidigung".

Dem Sport verschrieben
I In gutem Ruf steht im Gebiet 
j Kustanai die Siedlung Neljubinka. 
I Hier wohnen arbeitsame und fleißi­

ge Menschen. Im vorigen Jahr hat 
der örtliche Sowchos „Snamja So- 
wjetow“ seinen Staatsplan erfolg­
reich erfüllt. Aber die Einwohner 
der Siedlung Neljubinka sind auch 
auf ihre Sportler stolz, und nicht 
ohne Grund: Schon einige Jahre 
verteidigen die Brüder Jakob und 
Friedrich Ott die Ehre des Rayons 
in Volleyballwettkämpfen. Hohe 
sportliche Leistungen weisen Wol- 
demar Schmalz und Viktor Michel 
auf. Das Schwergewicht legt man 
hier jedoch auf die Massensport.ir- 
beit. Die Einwohner der Siedlung 
nehmen aktiv an verschiedenen 
Massensportveranstaltungen teil. 
Mit dem Sport wird man in der

Kinder Spielzeug, Hefte und 
Schreibutensilien übersandt.

Für das von sowjetischen Kin­
dern eingetroffene Geld erschienen 
bei uns in Vietnamesisch in Mas­
senauflage die Bücher „Den Kin­
dern über Lenin“, „Lenins Leben“ 
und „Unser,teurer Ho Chi Minh", 
die hn ihre vietnamesischen Alters­
genossen als Geschenk gesandt 
wurden.

Nach den barbarischen Luftan­
griffen der Rassisten der Republik 
Südafrika auf die auf dem Terri­
torium Angolas liegenden Lager 
der Flüchtlinge aus Namibia trans­
portierten das Sowjetische Komi­
tee der Solidarität mit den Ländern 
Asiens und Afrikas sowie der So­
wjetische Friedensfonds mit Flug­
zeugen und ‘Motorschiffen Arznei­
mittel. Verbandstoffe, Zelle, Decken 
und lebensnotwendige Waren an die 
Betroffenen.

Den auf dem Territorium Sam­
bias und Namibias l egenden allge­
meinbildenden Schulen des Afrika­
nischen Nationalkongresscs Südaf­
rikas wurden per Luft und Schiff 
Ausrüstungen. Lehrbehelfe, Biblio­
theken mit schöngeistiger und poli­
tischer Literatur gebracht.

Eine- beträchtliche Hilfe erhielten 
die libanesische Bevölkerung und 
die palästinensischen Flüchtlinge, 
die durch die israelische Aggressi­
on in Libanon gelitten hatten. Nach 
Beirut wurden Arzneimittel, Zelle, 
Klappmöbcl. Decken, Schuhwerk 
und verschiedene Waren, des kul­
turellen und sozialen Bedarfs gelie­
fert.

Der Sow jetische Friedensfonds 
finanziert internationale Voranstal- 
tungen der friedliebenden Öffent­
lichkeit in der Sowjetunion, finan­
ziert anteilmäßig die Auslandstref- 
fen, an denen die Vertreter sowje- 

treten, Die meisten von ihnen ha­
ben die hohen Normative erfolgreich 
gemeistert. Die besten vervollkomm­
nen jetzt ihre Sportfertigkeiten in 
unserer, Sportschule; das sind 176 
Schüler’im Alter von 9 bis 15 Jah­
ren.

\ iel Zeit wird auch der Populari­
sierung des Fußballs eingeräumt. 
Zu diesem Zweck wurde das Tur­
nier „Juny Jenbckowez" ausge­
tragen, an dem sich die Mannschaf­
ten der meisten Mittelschulen des 
Gebietszentrums beteiligten. Zu­
sammen mit dem Stadtkomsomolko- 
mitcc und dem Stadtrat der Sport­
vereinigung für Kinder und Jugend­
liche „Shastar“ veranstalten wir 
das traditionelle Turnier in Mini- 
Fußball, das sehr populär gewor­
den ist.

Am Vorabend der Sommersport­
saison werden in unserer speziali­
sierten Sportschule verschiedene 
Wettkämpfe ausgetragen, die stets 
sehr viele Teilnehmer versammeln. 
In diesem Jahr wollen zwölf Mann­
schaften an den Start treten.

Das Trainerkollcktiv ist stolz auf 
das Geleistete; die Zöglinge dieser 
Schule nehmen mit Erfolg an ver­
schiedenen Rcpublikwettkämpten 
teil. Das flößt den Trainern neuen 
Mut ein.

Anton GRAZ, 
Trainer der Gebietssportschulc

Koktschetaw

• ■ ■

Sehr beliebt sind unter den Stu­
denten die Massenwettkämpfe in 
Leichtathletik, die „Tage der Ge­
sundheit“, an denen alle Studenten 
und Lehrer der Fachschule teilneh­
men. In der Fachschule gibt es 
mehrere Sportzirkel für verschiede­
ne Sommer- und Wintersportarien. 
Unter den Sportlern der Fachschule 
sind schon drei Meister des Sports: 
Ludmilla Tschitschmarenko, Wcra 
Kalintschuk und Ludmilla Tschi- 
shajewa.

Im Studentenheim der Fachschu­
le werden oft Schach- und Damc- 
turniere ausgetragen. Zu beliebte­
sten Sportarten zählen hier Volley­
ball. Basketball. Skisport, Leicht­
athletik. Die Fachschule verfügt 
über eine gute Sportbasis: eine 
Turnhalle- einen Schießstand, einen 
Sportplatz.

Die Massensportarbeit wird von 
der Leitung der Fachschule und un­
mittelbar \om Direktor Wassili Be- 
nik tatkräftig unterstützt.

Michael STEGLER

Pawlodar

Siedlung Neljubinka von Kind auf 
vertraut gemacht.

Unlängst wurde hier eine neue 
Schule gebaut. Im Kcllerraum ha­
ben die Schüler einen Schießsiand 
ejngcrichtet, wo sie ihre Treffsi­
cherheit entwickeln und sich auf den 
bevorstehenden Armeedienst vorbe- 
rciten. Die Schüler besitzen auch ei­
nen bequemen Sportsaal mit ge­
mütlichen Umkleideräumen und ei­
nem Balkon, der während der Wett­
kämpfe leider nicht alle Sport­
freunde fassen kann.

Auf zahlreiche Bitten der Ein­
wohner wurde in Neljubinka eine 
Zweigstelle der Rayonsports hule 
eröffnet. Jetzt gibt cs in der Sied­
lung noch mehr Sportler.

Sergej OBOLENSKI 
Gebiet Kustanai 

tischcr ehrenamtlicher Komitees 
und Organisationen teilnehmen. Für 
die Mittel des Sowjetischen Frie­
densfonds werden in russischer und 
in Fremdsprachen Monographien, 
Sammlungen. Nachschlagcbücher 
heraus gegeben: „Die Öffentlichkeit 
und die Probleme von Krieg und 
Frieden", „Frieden und Abrüstung“ 
u: a.

Beträchtliche Summen bewilligt 
der Vorstand des Sowjetischen 
Friedensfonds für die Verewigung 
des Andenkens an die im Ausland 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges gefallenen Sowjctsol- 
daten. Erneuert wurden die Exposi­
tionen in einer Reihe von Gedenk­
stätten in Frankreich, Holland und 
Österreich. An Bcstattungsplälzen 
in Frankreich und Norwegen wur­
den Denkmäler' errichtet. Es wer­
den Projektierungsarbeiten zur Er­
neuerung der Expositionen, in den 
faschistischen Todeslagern Osw.c- 
cirn. Sachsenhausen abgeschlossen 
und werden Expositionen für eine 
Reihe anderer Masscnbcstattungs- 
Plätze der Sowjetmenschen vorbe­
reitet, die von den deutschen Fa­
schisten vernichtet worden sind.

Die Briefe, gerichtet an die so­
wjetischen Massenorganisationen 
und den Vorstand des Sowjetischen 
Friedensfonds, enthalten herzlichen 
Dank an die Sowjetmensdicn für 
ihre Hilfe durch den Sowjetischen 
Friedensfonds. Sic wird als prakti­
scher Ausdruck der Leninschen 
Prinzipien des proletarischen, so­
zialistischen Internationalismus in 
Aktion betrachtet.

Wladimir TETJAJEW, 
verantwortlicher Sekretär der 
Zclinogradcr Gcbietskommis- 
sion zur Förderung des So­
wjetischen Friedensfonds

Kulturleben der Republik

Reiches 
Repertoire

Im Gebictsthcater von Aktju- 
binsk fand die Premiere „Der wil­
de Engel" statt/ Die Aufführung 
nach dem Bühnenstück des ukrai­
nischen Dramatikers Alexej Kolo- 
mijez hat der Regisseur Wladimir 
Predybailo auf die Bühne gebracht.

Zur Zeit arbeitet das Kollektiv an 
einem anderen Stück — der Komö­
die „Georg Dandin" von Jean-Ba­
tiste .Mol iere. Irt dieser Aufführung 
wirken die führenden Schauspieler 
des Theaters mit — R. Markowa, 
L. Shitkow, E. Dubrowskaja, 
Briz, A. Titowa, A. Belskaja 
andere. Bald wollen die 
ler ihre Landsleute mit 
spiel erfreuen.

Eine Stunde 
der Welt 
des Schönen

Am Zelinograder Museum 
bildende Künste wurde die Volks­
universität Kultur gegründet, an 
der sich die Zuhörer mit der Ge­
schichte der bildenden Kunst be­
kannt machen werden.

Im ersten Unterrichtsjahr sollen 
die Zuhörer das Schaffen der Ma­
ler des antiken Orients, Griechen, 
lands und Roms sowie der italieni­
schen Renaissance und des Mittel­
alters näher kennenlernen. In den 
zwei nächsten Jahren wird die Ent­
wicklung der russischen und sowje­
tischen Kunst behandelt. Die Be­
schäftigungen werden einmal im 
Monat durchgeführt. Den Zuhörern 
stehen Dias, Reproduktionen, Filme 
und eine reiche wissenschaftliche 
Bibliothek zur Verfügung.

Konzert
zum Geburtstag

50 Laienmusikanten ans dem Or­
chester für Volksinstrumente „Sary- 
DshajijaiC des Sowchos „Koimrad- 
ski“, Gebiet Dsheskasgan, haben 
ein neues Programm eingeübt. Sic 
haben es dem Lehrmeister und Ar­
beitsveteranen S. Seik'hanow gewid­
met. Der älteste Schafhrt des 
Sowchos feierte seinen 60. Ge­
burtstag, und die Musikanten, meh­
rere von ihnen sind seine Schüjer, 
wollten den Arbeilsvetcranen und 
Lehrmeister mit einem schönen 
Konzert erfreuen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Künftige Lehrer auf der Bühne
Eine der interessantesten und ef­

fektivsten Formen der ästhetischen 
Erziehung ist die Laienkunst; daher 
schenken wir ihrer Entwicklung 
besondere Aufmerksamkeit. Und 
nicht nur während der Vorberei­
tung zur Laienkunstschau, die, in 
unserer Lchrerfachschule jährlich 
staltfindet, sondern regelmäßig, 
nach einem konkreten Plan. Das 
Hauptaugenmerk lenken wir dabei 
darauf, daß sich jeder der Fach 
schüler an der Laienkunst beteilig! 
Die Leitung der Fachschule ist de« 
Meinung, daß jeder Pädagoge im 
stände sein muß, einen Laienkunst 
zirkel für seine Schüler zu organ 
sieren. Deshalb wird der Laienkunst 
viel Zeit gewidmet. In der Fach 
schule bestehen 15 Laienkunstzirkel 
deren Teilnehmer auf der städti 
sehen Schau stets hohe Lclstungci 
aufweisen. Das ist unseren Pädago­
gen, Enthusiasten — Organisato­
ren der Laienkunst — zu verdanken.

Dazu gehören A. Ajnikejew, G.

EINE GROSSE Rolle hei der Reali­
sierung des Lcbcnsmittclprogramms 
der UdSSR spielen die Kolchose, die 
zusammen mit den Sowchosen die 
Haupt Produzenten landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse sind.

Der Kolchos als • gesellschaftli­
che Form der sozialistischen Wirt­
schaft, lieißt es im Kolchosmuster- 
statut. entspricht voll und ganz den 
Aufgaben der weiteren Entwicklung 
der Produktivkräfte des Dorfes un­
ter den Bedingungen des entwickel­
ten Sozialismus, gewährleistet die 
Leitung der Produktion durch die 
Massen der Kolchosbauern auf der 
Grundlage der Kolcliosdemokratie, 
ermöglicht eine richtige Verbindung 
der persönlichen Interessen des 
Kolchosbauern mit den gesellschaft­
lichen Interessen des ganzen Vol­
kes. Die Kolchose sind die Schulen 
des Kommunismus der Kolchosbau­
ern. Eine der Hauptaufgaben des 
Kolchos ist die möglichst bessere 
öffriedigung der wachsenden ma­
teriellen und geistigen Bedürfnisse 
der Kolchosbauern, die Verbesse- 
rtm-g ihrer Lebensverliältnisse. die 
allmähliche Umwandlung der Dör­
fer in baulich gut eingerichtete 
Siedlungen und die allseitige Wah­
rung der ihnen laut Statut ge­
währten Rechte und gesetzmäßigen 
Interessen der Kolchosmitglicdcr.

Die wichtigsten Arbcitsrcdile der 
Kolchosbauern sind durch die Ver­
fassung der UdSSR, die Verfassung 
der Kasachischen SSR und das 
Kolchosmusterslatut garantiert und 
werden durch das ganze Gesetzge­
bungssystem des Sowjetstaates ge­
schützt.

Der genossenschaftliche Charak­
ter der Kolchose setzt vor allem 
die Anwendung der Arbeit der Kol- 
chosniitgliedcr in der gesellschaft­
lichen Produktion voraus. Dag ist 
dazu nötig, damit alle Arbeiten in 
der gesellschaftlichen Wirtschaft 
rechtzeitig durch die persönliche 
Arbeit der Kolchosbauern verrich­
tet werden. Durdi einen Beschluß 
der Vollversammlung der Kolchos- 
mitglieder oder der Versammlung 
ihrer Vertreter wird in jedem Kol­
chos ein Pfnchtrninimuni der Ar­
beitsbeteiligung aller arbeitsfähigen 
Kolchosbauern'für das Jahr und für 
jede landwirtschaftliche Kampagne 
fcstgclegt.

Der Kolchos führt die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation ein 
und sorgt für die volle und größt­
mögliche Ausnutzung der Arbeits­
kräfte in der gesellschaftlichen 
Produktion.

Der Kolchosvorstand hat das 
Recht, in Fällen, wenn es die Pro­
duktionsverhältnisse erfordern, den 
Kolchosbauern zeitweilig auf andere 
Arbeit zu überführen. In solchen 
Fällen wird dem Kolchosbauern die

Schauspic- 
dem Lust­

seines 
Wein

Der

626. Mitglied aufgenommen

„.triniudsclinff
Alle 625 Mitglieder des armeni­

schen Langlebiger-Klubs, die 100 
und mehr auf dem Buckel haben, 
haben den Einwohner des Ilochgé- 
Ivrgsdorfes Dawtaschen Mesrop 
Simonjan zur Aufnahme in den 
Klub beglückwünscht. Am Feiert isch 
schenkte der hundertjährige Jubi-

Lcgkich, A. Kanziberow, N. Pasch­
ski u. a. In den 15 Zirkeln beschäf­
tigen sich' fast alle Fachschüler. 
Die Leiter dieser Zirkel gehen an 
die Vorbereitung und Durchfüh­
rung jeder Probe ernst und schöp­
ferisch heran. Sic sind sich dessen 
bewußt, daß nur ein inhaltsreiches 
Programm das Interesse der Laien­
künstler entwickeln und erzieheri­
schen Werl besitzen kann. Ein sol- 
■lies Verhalten zur Laienkunst 
«ringt auch seine Früchte.

Im Laufe von 27 Jahren siegen 
lic Laienkünstler der Fachschule 
lets in verschiedenen'Ausscheiden 
)er Studentenchur trägt den Titel 
.Volkskollektiv“.

1976 wurde in der Fachschule ein 
•jisemble politischer Lieder gegrün­
det. Schon im Gründimgsjalir er­
warb sich das Ensemble eine große 
Popularität und Anerkennung. Seit, 
dem ist cs ständiger Preisträger 
der Stadtfestivale politischer Lieder. 
Nicht weniger populär sind auch

Im Interesse 
der Kolchosbauern

ais 
der

auf 
auf 
die

Entlohnung entsprechend der von 
ihm geleisteten Arbeit gesichert, die 
jedoch nicht geringer sein darf 
der Durchschnrttsverdienst bei 
früheren Arbeit.

Das Recht des Kolchosbauern 
Arbeit schließt auch das Recht 
eine Beschäftigung in sich ein, 
ihm eine normale berufliche Tätig­
keit im Laufe des ganzen .Arbeitsta­
ges und des ganzen Wirtschaftsjah­
res gewährleistet. Der âsisonmäßigc 
Charakter der landwirtschaftlichen 
Produktion ermöglicht es jedoch 
nicht immer, dieses Recht des Kol­
chosbauern zu sichern. Um die nor­
male berufliche Beschäftigung der 
Mitglieder zu gewährleisten und die 
Rentabilität der Produktion zu 
steigern, organisieren die Kolchose 
Hillsbetriebc, verschiedene Gewerbe 
und die Ausübung zweiter Berufe.

Zur Verbesserung der Vollbe­
schäftigung der Kolchosmitglieder 
trägt auch die Schaffung von Zwi- 
schenkolchosbetricben, Organisatio- 
n c n. Agrar-Industrie-Komplexen 
und Vereinigungen bei, wo ein Teil 
der freigewordenen Kolchosbauern 
eingesetzt werden kann. Die in die­
sen Betrieben und Organisationen 
arbeitenden Kolchosbauern bleiben 
auch weiterhin Mitglieder ihrer 
Genossenschaften und genießen alle 
Rechte gemäß dem Kolchosstatut.

Wenn der Kolchos dem Kolchos­
bauern keine Vollbeschäftigung si­
chern kann, ist er verpflichtet, ihm 
zu gestatten, außerhalb des Kolchos 
zu arbeiten. Ein Kolchosbauer, der 
jedoch ohne Erlaubnis des Kolchos- 
vorstands außerhalb des Kolchos 
arbeitet, muß entlassen werden, 
weil der andere Betrieb den Arbeits­
vertrag mit ahm unter Verletzung 
der ÄrbeitsetnstellungsvorschrifJen 
abgeschlossen Itat.

Der Kolchosbauer, der auf Einwei. 
sung des Kolchos eine Lehranstalt 
absolviert hat, ist verpflichtet, in 
den Kolchos zur Arbeit in seinem 
Fach zurückzukehren.

Gemäß dem Statut wird die 
Dauer und der Ablauf des Arbeitsta­
ges im Kolchos sowie die Ordnung 
der Gewährleistung der Ruhetage 
und des jährlichen.' bezahlten Ur­
laubs für die Kolchosmitglieder 
durch die innere Kolchosordpung 
reglementiert.

Die normale Dauer des Arbeitsta­
ges wird auf 7 bis 8 Stunden fest­
gelegt mit einer Verlängerung bis

lar, der als bester Winzer 
Dorfes gilt, seinen Gästen 
von seinem Weingarten ein. 
rüstige Methusalem versprach den 
Lingeladcnen, ihnen in zehn Jahren 
einen noch besseren Wein einer ge­
rade neuaiigebauten Weinsorte an- 
zubieten. (TASS)

das Volksliederensemble und 
Agilationsbrigadc „Proswetitel". 
Diese Kollektive sind in den Schu­
len, Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets stets gerngesehenc Gäste.

Die Laienkünstler der Lehrerfach­
schule von Petropawlowsk führen 
ein reges Bühnenleben. Im vorigen 
Jahr haben sie für die Werktätigen 
des Gebiets fast 100 Konzerte ge­
geben.

Die künstlerische Meisterschaft 
der Studenten, ihre organisatorische 
Fähigkeit wächst wortwährend. 
Hier sammeln sie Erfahrungen für 
ihre künftige pädagogische Tätig­
keit, für die vielseitige außenschu­
lische Arbeit.

Die Laienkunst in unserer Fach­
schule ist ein wichtiger Bestandteil 
der Erziehung künftiger Pädago­
gen. 

Glira TJART,
Lehrerin der Fachschule

Pctropawlowsk

zu 10 Stunden in der Zeit der Sai- 
sonfcHarbeiten.

Den Kolchosbauern, die gewissen­
haft in der gesellschaftlichen Pro­
duktion arbeiten, wird alljährlich 
ein bezahlter Urlaub nach ei­
nem vomKolchosvorsland bestätig­
ten Zeitplan gewährleistet.

Zur Hebung der materiellen In­
teressiertheit der Kolchosbauern an 
der Vergrößerung der Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse. 
Verbesserung ihrer Qualität und 
Senkung ihrer Selbstkosten werden 
rreben der Arlieitsentlohnung auch 
Zusat'zlöhnc und materielle Stimuli 
angewandt.

Wie die Arbeiter und Angestell­
ten haben auch die Kolchosbauern 
das Recht auf gesunde und ge­
fahrlose Arbeitsbedingungen, auf 
unentgeltliche berufliche Ausbil­
dung und Qualifikationssteigerung, 
auf gewerkschaftliche Organisie­
rung, auf Anteilnahme an der Lei­
tung der Produktion.

Gemäß der bestellenden Gesetz­
gebung bekommen die Kolchosmit- 
glicder aus den Mitteln des zentra­
lisierten Unionsfonds der sozialen 
Fürsorge eine Alters, bzw. Invali­
denrente oder eine Rente im Falle, 
Aenn der Ernährer gestorben ist; 
die Frauen haben außerdem das 
Recht auf bezahlten Schwanger­
schafts- und Wöchnerinnenurlaub. 
Den minderbemittelten Familien der 
Kolchosmitglieder wird nach fest­
gelegter Ordnung Kinderbeihilfe 
ausgezahlt. Gemäß der bestellenden 
Ordnung werden den Kolohosmit- 
glicdcrn auf Kosten des zentrali­
sierten Fonds der Sozialversiche­
rung Krankengelder, Einweisungen 
in Sanatorien und Erholungsheime 
sowie andere Arten der sozialen 
Versicherung gewährleistet.

Aufgrund des Beschlusses 
Vollversammlung kann der Kolchos 
Zusätze zu allen Arten der für die 
Kolchosmitglieder festgesetzten Ren­
ten zahlen sowie Personalrenten für 
die Veteranen des Kolchosatifbaus 
und die Personen festselzen, die be­
sondere Verdienste um die Ent­
wicklung der gesellschaftlichen Pro­
duktion haben.

Das sind die wichtigsten sozialen 
Rechte der Kolchosbauern. Eng 
verbunden mit diesen Rechten sind 
ihre Pflichten. Die Kolchosmitglie-? 
der sind verpflichtet, das Kolchos- 
statut und die Regeln der inneren

der
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Ordnung zu wahren, die Beschlüsse 
der Voll Versammlung und des Kol- 
chosvorstands zu erfüllen, gewissen­
haft in der gesellschaftlichen Pro­
duktion zu arbeiten, die Arbeits­
disziplin zu befolgen, fortgeschritte­
ne Arbeitsmethoden zu meistem, 
aktiv ati der Leitung der Kolchos- 
produklion teil zu nehmen, das staat­
liche und genossenschaftliche Ei­
gentum zu schützen und zu festi­
gen, keine Mißwirtschaft zuzulas­
sen und sich nicht nachlässig zum 
genossenschaftlichen Eigentum zu 
verhalten, Kolchosland und Hof­
grundstück rationell trnd richtig zu 
nutzen, die Umwelt und deren 
Reichtümer zu schützen.

Schöpferische Arbeit ist eine gro­
ße Aufbaukraft im entwickelten So­
zialismus. Diese Arbeit muß skh 
durch hohe Organisation, sozialisti­
sche Disziplin, Kollektivismus und 
Rhythmus kennzeichnen. Deshalb 
fand die Initiative der führenden 
Moskauer Betriebe „Ehre und Ruhm 
gemäß der Arbeit“ im ganzen Lan­
de breite Unterstützung. Diese De­
vise wird auch von den Arbeitskol- 
lcktiven Kasachstans, einschließlich 
der Kolchose, allerorts unterstützt.

Jrn Jahre 1920 beendete W. I. 
Lenin eine seiner Ansprachen an 
die Arbeiter und Bauern mit den 
Worten: „Es lebe die Arbeitsdis­
ziplin. die Ausrichtung in der Ar­
beit, die Treue zur Arbeiter, und 
Bauernpflicht!“ Diese Worte sind 
auch heute noch so aktuell wie da­
mals. Denn unter den Verhältnissen 
des wissenschaftlich-technisc h e n 
Fortschritts bringt jede Verletzung 
der Arbeitsdisziplin der Produktion 
noch größeren Schaden als früher.

Besonders nachdrücklich wurde 
die Frage der Arbeitsdisziplin auf 
dem Novemberplenum (1982) des 
ZK der KPdSU in der Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
J. W. Andropow gestellt.

Von der Arbeitsdisziplin hängen 
das Wachstum der Arbeitsprodukti­
vität, die Erfüllung der Planaufla­
gen und die Hebung des Volkswohl­
stands ab. Deshalb darf keine ein­
zige Verletzung der Arbeitsdisziplin, 
kein einziger Stillstand in der Pro­
duktion oder Fall von AusschußHe- 
ferung geduldet werden.

Kimalchan SCHAIBEKOW,
Doktor der Rechtswissenschaf­
ten, Professor
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